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Halle, den 11. April.
Eine neue Ausſtellung in Berlin.

(Nachdruck verboten.)
J

Der zweiten Hälfte unſeres Jahrhunderts könnte man
nicht ohne eine gute Begründung die Bezeichnung eines
„ZJuiloters der Ausſtellnngen“ beilegen. Seit der glück
lichen Durchführung jenes Rieſenunternehmens in London,
das in ſeiner Urſprungsidee und in Vollendung
dem Kopfe eines edlen Deutſchen Fürſten dem Prinz-
Gemahl Albert, entſtammte, haben viele Kulturſtaaten
der alten und uenen Welt das Ausſtellungsbeiſpiel nach
geahmt, ſodaß zuletzt ein Zuſtand der Ueberſättigung eein-
treten mußte. Es kam ſchließlich dahin, daß der Miniſter
des nenerſtandenen Deutſchen Reiches, Herr Delbrück, ein
Mann von ungewöhnlicher Einſicht in allen volkswirthſchaft
lichen Angelegenheiten, im Reichstage die Erklärung abgab,
er gerathe ſchon bei der bloßen Nachricht einer irgendwo
beabſichtigten Ausſtellung in einen nicht geringen Schrecken.
Die Jnduſtrie in allen ihren Theilen verſprach ſich von dieſen
zu oft ſich wiederholenden Unternehmungen keinen Vortheil
mehr und ſo wurden ſie denn mehr und mehr zu bloßen
Lockmitteln für den erhöhten Fremdenbeſuch der betreffen-
den Städte. Die allgemeinen Ausſtellungen verloren

nſehends an Werth und an innerer Berechtigung. Dafürfüeg auf dem Gebiete unſerer kulturgeſchichtlichen Entwicke-

lung die Sonder- Ausſtellung im öffentlichen Anſehen.
Auch hier ſchien man dem Satze zu huldigen: „in der Be
ſchränkung zeigt ſich der Meiſter.“ Nach und nach wurde
das geſammte, faſt unüberſehbare Gebiet aller menſchlichen
Thätigkeit und Einzel- Ausſtellungen veranſchaulicht, ſodaß
auch in dieſer Beziehung der Kreislauf vollendet war. Es
war eben unmöglich geworden, eine noch nicht für Aus
ſtellungszwecke verwerthete Arbeitsleiſtung ausfindig zu
machen.

Allein die Bewegung im Völkerleben ſteht nicht ſtill, und
es erzeugen ſich unaufhörlich neue geſellſchaſtliche Formen,
die wiederum ihre Rückwirkung auf viele geiſtige Verhältniſſe
äußern. Die fortſchreitende induſtrielle Technik wird die Ver
anlaſſung zur Schaffung neuer Rechtsanſchauungen. Der rie-
ſenhaft anwachſende Maſchinenbetrieb hat einen ebenſo großen
Einfluß auf die Geſtaltung unſeres Familienlebens gehabt
wie auf die Neubjldung von Parteien in unſeren Staaten.
Der etwas unheimlich klingende Begriff „ſociale Frage“
iſt in der jetzt allgemein anerkannten Bedeutung thatſächlich

die logiſche Folge der Maſchine ſo zu ſagen.
Neben den ſtaunenerregenden Fortſchritten, welche un-

ſere materielle Cultur durch die Entwicklung der Natur
wiſſenſchaften zu verzeichnen hatte, lauerten indeſſen Ge
fahren aller Art, welche Leben und Geſundheit derer be-
drohten, die an dem Zuſtandekommen jener Fortſchritte zu
meiſt betheiligt waren. Die Jndnſtrie hat ebenſognt ihre
Verluſtliſten zu buchen, wie der Krieg, und das Blachfeld
der Arbeit iſt ebenſo furchtbar, wie das des Kampfes.
Wer entſchädigt die verſtümmelten Arbeiter? Dieſe Frage
begann mehr und mehr die öffentliche Meinung zu be-
ſchäſtigen. Nach und nach entſtanden Verſicherungsgeſell-
ſchaften gegen die Gefahren der Arbeit. Dann erörterte
man die Frage der Entſchädigungspflichten. Es entſtanden
neue Rechtsanſchauungen und es bildeten ſich neue Geſetze.
Endlich gelangte man zu einem Abſchluß in dieſer Ange-
legenheit, indem der Staat den Verſichernngszwang als
einen Rechtsgrundſatz hinſtellte. So erzengte die unaufhalt-
ſam fortſchreitende induſtrielle Entwickelung neue Rechtsgeſtal
tungen. Aber unendlich wichtiger als die geſetzliche Ord-
mung hinſichtlich der Entſchädigungspflicht gegenüber den
verſtümmelten, leiſtungsunfähig gewordenen Arbeitern, war
die Löſung der Frage, durch welche geeigneten Mittel jene
„Verluſtliſten im Frieden“ auf das denkbar geringſte Maß
herabgeſetzt werden könnten. Menſchenliebe und Klugheit,
Mitleid und Vorſorglichkeit wirkten mächtig zuſammen, um
die Gefahren des Jnduſtriebetriebes möglichſt einzuſchränken,
und der menſchliche Scharfſinn feierte kaum geringere
Triumphe auf dem Gebiete der Erfindung von Schutzvor
richtungen an Maſchinen, wie an der Konſtruktion dieſer
felbſt. Mitunter nahm ſich die Herſtellung eines neuen
verartigen Schutzmittels ſo einfach aus, wie die weltbe-
rühmt gewordene Columbusgeſchichte vom Ei; mitunter freilich
war die Sache nicht ganz ſo einfach, und es gehörte ein
ganzes Aufgebot von Wiſſenſchaftlichkeit und Erfahrung
dazu, um den Arbeitern in gewiſſen Betrieben wirklichen
Schutz vor Gefahren und die Möglichkeit einer Errettung
ans denſelben darzubieten. Die Natur iſt bekanntlich eine
gar liſtige Feindin der Menſchen, ſie lauert ihnen förmlich
auf, um ſie immer wieder von Neuem zu überraſchen, ſie
zu umgarnen und ihnen Schlingen zu legen, wo ſie am
wenigſten zu vermuthen ſind. Aber auch der Menſch iſt
nicht faul, er ſucht durch alle nur denkbaren Kunſtgriffe
die liſtige Lehrmeiſterin zu überbieten und jeden ihrer noch
fo fein angelegten Pläne zu vereiteln. So wogt der
Kampf zwiſchen der Allmacht der Natur und der Be
dürftigkeit der Menſchen unabläſſig auf und nieder. Es
giebt keine Entſcheidung in dieſem Spiel der Kräfte, aber

es giebt einen unerſchöpflichen Wechſel in dem e eeee
ſelbſt und es gewährt einen geiſtigen Genuß erleſenſter
Art, der Entwickelung dieſes prometheiſchen Ringens zwi-
ſchen Naturkraft und Menſchengeiſt zuzuſehen. Allein nur
die Wenigſten unter den Staubgeborenen ſtehen auf ſolch
v Beobachtungswarte, als daß ſie den weitgeſtreckten

ampfesraum überſehen, den Zuſammenhang der Erſchein übertriebenen Nachrichten über die Höhe der Erbſchaft, ein hohes Maß von
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ungen, die Verknüpfung von Urſache und Wirkung, von
Vorausſetzung und Folge herausfinden könnten. Hie und
da tritt einmal Einem oder dem Andern die Gelegenheit
entgegen, ſolch eine Einzelbeobachtung zu machen. Doch
dabei bleibt es in den allermeiſten e und die Beob
achtung verſchwindet ſpurlos aus unſerm Bewußtſein, wie
ſie gekommen.

Da ſind denn einige opferbereite, thatkräftige, für die
öffentlichen Angelegenheiten lebhaft empfindende Männer
auf den Gedanken gekommen, in unſerer mächtig aufſtreben
den Reichshauptſtadt eine Ausſtellung zu veranſtalten, in
welcher ein möglichſt vollſtändiges Bild von denjenigen
Einrichtungen und Maßregeln gegeben werden ſoll, die zur
Verhinderung oder Verhütung von Unglücksfällen in den
mannigfachen induſtriellen und ſonſtigen Beiriebsarten er
ſonnen und eingeführt ſind. Der grundſätzliche Unterſchied
dieſer bevorſtehenden Ausſtellung von allen Vorgängerin-
nen ſpringt nunmehr klar in die Augen. Während es bei
den früheren vornehmlich darauf ankam, ein Geſammtbild
der induſtriellen Leiſtungen auf den verſchiedenſten
Gebieten zu veranſchanlichen, wird diesmal der induſtrie-
elle Betrieb als ſolcher zum Gegenſtande einer Aus-
ſtellung und ſomit einer vergleichenden Beurtheilung ge
macht. Während man früher das Hauptaugenmerk auf die
möglichſt vollſtändige Entfaltung des Arbeitserzeugniſſes

erichtet hielt, will man dieſes Mal die Arbeitser zeugungſecbſt darſtellen, um daran die Wirkſamkeit der Unfallver

hütungsvorrichtungen prüfen zu können. Der in die Sinne
fallende Glanz, die blendende und verwirrende Pracht der
früheren Ausſtellungen wird in den Hintergrund treten
vor der Anregung, die unſerem nachdenkenden Verſtande
auf Schritt und Tritt geboten werden wird.

Julius Wilt.
Bonlangers Anweſenheit in Belgien

wird von den dortigen Regierungskreiſen mit ſehr gemiſch-
ten Empfindungen betrachtet. Mögen auch die Sympathien
der herrſchenden klerikalen Partei für das republikaniſche
Frankreich nur äußerſt mäßige ſein, ſo gilt es doch ande-
rerſeits, den. Pflichten, welche aus dem Privilegium der
Nentralität erwachſen, Rechnung zu tragen. General
Bonlanger iſt un einmal der von den gegenwärtigen fran-
zöſiſchen Machthabern beſtgehaßte Menſch; ſie könnten und
würden es, von ihrem Standpunkte ans inſt Grund, übel
vermerken, falls dem bravy' général verſtattet würde, auf
belgiſchem Boden eine Rolle unbeanſtandet weiter zu ſpielen,
die ſie in Frankreich mit der Sicherheit des Staates für
unvereinbar erklärt haben. Bis jetzt iſt von einer, etwa
auf Einwirkungen des Brüſſeler Kabinets zurückzuführen-
den Mäßigung im öffentlichen Auſtreten des Generals aber
nichts bemerkbar geweſen. Boulanger hat ſeinem agitato-
riſchen Treiben volle Freiheit gelaſſen, und ans dem ſiche-
ren Hafen des belgiſchen Aſylrechts ſeinen Widerſachern
an der Seine ſchon verſchiedentliche Giſtpfeile zugeſandt,
und das Kabinet Beernaerts beſorgt nun, was ja auch be-
greiflich erſcheint, daß, wenn es dem herausfordernden Ge
bahren des Flüchtlings noch länger ruhig zuſieht, dem
freundnachbarlichen Verhältniß zu Frankreich eine Beein-
trächtigung droht, die den Beſtand des Kabinets ſelbſt in
ſeinen Grundfeſten erſchüttern dürſte. Darauf will man
es natürlich nicht ankommen laſſen. So erklärt ſich der
an Boulanger gerichtete vertrauliche Wink, der beſtimmt
iſt, den Agitationseifer des Mannes in Zaum und Zügel
u halten. Anlaß dazu hat, den Brüſſeler Depeſchen zuWige, nicht ein Jnitiativſchritt der franzöſiſchen Regierung

gegeben, wohl aber die Sorge der belgiſchen vor einem
ſolchen. Das Damoklesſchwert der Landesverweiſung iſt
vor allen Augen ſichtbar über dem Haupte des Abenteurers
aufgehängt worden, und Bonlanger weiß nunmehr, was
ihm bevorſteht, wenn er ſich noch länger ſo ungenirt gehen
läßt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird er den Erwartun
gen der belgiſchen Behörden entſprechen und ſich ruhiger
verhalten. Er kann dies auch, ohne Furcht vor dem Ver
blaſſen ſeines Preſtiges, deſto ſorgloſer thun, als die Geg-
ner ſchon dafür ſorgen werden, daß ſein Name und ſeine
Sache den Franzoſen nicht ſo bald aus dem Gedächtniſſe
eutſchwinden. Denn die tendenziöſe Verfolgung Bonlangers
und der Patriotenliga wird ſeitens der Verwaltungsbehör-
den fortgeſetzt und ſührt dem Bonlangismus tagtäglich
friſche Anhänger zu. Bis zum Beginn der Herbſtfampagne
können von den Vorkämpfern der parlamentariſchen Re
publik in Frankreich noch manche Fehler begangen werden

und es ſcheint beinahe, als ſollte nicht ein einziger der
ſelben unbegangen bleiben. Dem General, ob er nun aus
Belgien hinausgemaßregelt wird oder nicht, kann der Fa-
natismus ſeiner Widerſacher, der ſich ſo viel Blößen giebt,
nur willkommen ſein.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen
Der Kaiſer erledigte geſtern Vormittag Regi rungs-

geſchäſte und unternahm darauf nebſt Kaiſerin eine Fahrt
durch den Thiergarten. Es folgte eine Konferenz mit dem
Hausminiſter, ein Vortrag des Chefs des Civilkabinets
und eine Konferenz mit dem Staatsſekretär Staatsminiſter
Grafen Herbert v. Bismarck. Endlich nahm der Monarch
noch die Meldung des nenen Kriegsminiſters v. Verdy du
Vernois entgegen, der, ans Straßburg kommend, zum An-
tritte ſeines hieſigen Poſtens hierſelbſt eingetroffen iſt.

Die „Franz. Korr.“ erklärt heute, die mannigfachen

161. Jahrgang

welche der Kaiſerin Friedrich von Seiten der Herzogin
von, Galliera zugefallen iſt, nach authentiſchen Mit-
theilungen dahin berichtigen zu können, daß der unnmehr
ausgehändigte Theil der Erbſchaft der Kaiſerin etwa fünf
Millionen Franken betrage. Was die vermachten Schinnck-
ſachen aubetreffe, ſo habe die Herzogin Galliera- der
Kaiſerin Friedrich einige Familiengeſchmeide, an welche
ſich beſondere Erinnerungen knüpften, überwieſen, deren
Werth auf ungefähr eine Million zu ſchätzen ſei.

Der Beſuch des Kaiſers Franz Joſef von
Oeſterreich in Berlin erfolgt zwiſchen dem 10. und 16.
Auguſt.

Die Gemahlin des Reichskanzlers, Fürſtin Johanna
v. Bismarck, feiert heute ihren 65. Geburtstag.

Aus Hofkreiſen wird die Nachricht verbreitet, daß, wie
geſtern ſchon gemeldet, an Stelle des bisberigen Ober-Hof- und
Hausmarſchalls des Kaiſers, von Lieben gau, der frühere
Ober-Hoſmarſchall Kaiſer Friedrichs, Fürſt Radolin, dieſes
Amt erhalten ſoll. Ferner ſei der jetzige Generalintendant
Graf Hochberg zum Ober-Zeremonienmeiſter und der Adintant
des Leibgarde-Huſarenregiments von Chelius zu ſeinem Nach
folger beſtimmt.

Jn Erweiterung der nenlichen Meldung, wonach
diejenigen Perſonen, deren Hoftracht, in ſchwarzem Frack
und ebenſolchen Beinkleidern beſteht, in Zukunſt ſchwarz-
ſeidene Escarpins und ebenſolche Strümpfe zu tragen
e verlautet, daß allerdings Erörterungen über die

rage einer Hoftracht auch für nichtuniformirte Einge
ladene ſchweben. Doch wird zur Zeit erſt das Material
für die ſpäter zu treffende Allerhöchſte Entſcheidung ge-
ſammelt, über deren Angsfall ſich einſtweilen noch nichts
angeben läßt.

Das Abgeordnetenhaus hat geſtern nach drei-
monatlicher Thätigkeit ſeine Oſterferien angetreten, die bis
zum 30. April dauern werden. Der bis jetzt vorliegende
Arbeitsſtoff iſt ziemlich erledigt. Der Reſt der Seſſion
nach Oſtern wird nur vorzugsweiſe den noch zu er-
wartenden Vorlagen, dem Steuerreformgeſetz und der
Sperrgeldervorlage gewidmet ſein.

Der Commiſſion zur Ausarbeitung eines
bürgerlichen Geſetzbuches, die ſich am 31. März auf-
gelöſt hat, lag noch ein Geſetzentwurf betreffend die An
gelegenheiten der nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit vor. Sie
hat denſelben indeſſen nicht mehr in Berathung genommen.
da ihr nach dem Bundesrathsbeſchluß vom 14. Juni 1888
hierzu nur die Befugniß zuſtand, wenn ihr bis zum 31,
März die Zeit geblieben wäre. Die Begründung zur
Grundbuchordnung hat die Commiſſion noch fertiggeſtellt,

Der Beſcheid der bairiſchen Regierung auj
die Vorſtellung der bairiſchen Biſchöfe wird im
ultramontauen Lager als eine ſchwere Niederlage empfun
den und iſt auch in der That eine ſolche. Die auf die
Beherrſchung des geſammten Erziehungs- und Bildungs-
weſens gerichteten Forderungen der Biſchöfe werden, wenn
auch in milder Form, ſo doch ſachlich mit aller Entſchie-
denheit als unberechtigt zurückgewieſen. Die biſchöflichen
Vorſtellungen erinnerten ſtark an die Forderungen des
preußiſchen Centrums, die in dem ſchulpolitiſchen Antrag
Windthorſt ihren Höhepunkt erreicht hatten. Wenn jetzt in
einem ſo überwiegend katholiſchen Land ünter einem vut
kirchlich geſinnten Fürſten dieſe Forderungen abgewieſen
werden müſſen, ſo bezengt das eben ihre gänzliche Unan
nehmbarkeit in jedem modernen Staat.

Gegenüber nicht ganz genauen Mittheilungen, welche
über die vorgeſtrigen Verhandlungen der Kommiſſion
zur Vorberathung des Geſetzentwurfes v. Huene
verbreitet ſind, mag Folgendes bemerkt werden:

Es wurde zunächſt die Frage erörtert, welche ſtatiſtiſchen
Unterlagen zur Beurtheilung der Wirkungen des Geſetzentwurfs
und namentlich des g 5 deſſelben nothwendig ſind. Dabei
herrſchte Einverſtändniß darüber, daß mit dem beabſichtigten
Verbote von Zuſchlägen zur Grund- und Gebändeſtener das-
ſelbe Verfahren bezüglich der die Stelle vertretenden beſonderen
Realſtenern und der Zuſchläge zur Gewerbeſ:euer Hand in Hand
gehen und daß daher auch die Aufhebung der letzten beiden
Formen der Kommnnalbeſtenerung in den Rahmen der Erörter-
ung gezogen werden muß. Ebenſo war man der Meinung, daß
ein ſicheres Bild der Wirkungen des Vorſchlages nur dann zu
Folge d iſt, wenn ſich im Einzelnen überſehen läßt, wie in der
Folge die Höhe der Kommnnallaſten ſich für die verſchiedenen
Erwerbs- und Berufszweige und die verſchiedenen Abſtufungen
der Wohlhabenheit feſtſtellen wird: man konnte aber ſich der
Ueberzengung nicht verſchließen, daß eine derartige bis ouf die
einzelnen Steuerträger ſpezialiſirende Statiſtik der Kommungal-
beſtenerung ſich in abſehbarer Zeit nicht beſchaffen läßt. Es
wurde daher in der Kommiſſion die Erklärung der Regierungs-
kommiſſare mit Befriedigung entgegengenommen, daß über dieKommunalbeſteuerung einer roßen Anzahl von Gemeinden in

allen Provinzen mit beſonders r Belaſtungsverhält-
niſſen alljährlich ſtatiſtiſche Daten vorgelegt und durch Hinzu-
rügen der auf die Staatsſtener bezüglichen Angaben unſchwer
vervollſtändigt werden könnten. Die Kommſſion erkannte, daß
auf dieſe Weiſe ein zur Beurtheilung der Vorlage ſehr werth
volles Material ſich gewinnen laſſen werde und hat demenr-
ſprechend durch Vermittelung des Präſidenten die Königliche
Staatsregierung um Mittheilung deſſelben erſucht. Dabei blieb
vorbehalten, auf die Frage zurückzukommen, ob nicht, wenn
auch nicht allgemein, ſo doch wenigſtens für einzelne Gemein-
den, bis auf die individuellen Wirkungen des Vorſchlags zurück
zugehen ſei.

Die Aufhebung des Verbots der „Volks-
zeitung“ durch die Reſchsbeſchwerdekommiſſion wird jetzt
amtlich verkündet. Das Blatt wird bereits heute wieder
erſcheinen. An dieſem Ausgang der Sache konnte von
vornherein niemand zweifeln, und es wäre daher gewiß
beſſer geweſen, das Verfahren zu unterlaſſen. Denn wie
auch immer die Frage der künftigen Behandlung der
ſozialdemokratiſchen Agitation geregelt wird, es wird dabei

ertrauen in die Loyalität und den
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ſtreng geſetzlichen Sinn der Verwaltung vorausgeſetzt
werden müſſen, und dies Vertrauen kann durch Mißgriffe
wie den ſoeben vorgefallenen nicht erhöht werden, der nur
den Geguern aller Seeben Maßregeln gegen die
ſozialdemokratiſche Bewegung Stoff zu ihren Angriffen
liefern wird.

Ueber die Aufhebung des Verbots der „Volkszei-tung ſoll, wie die Voſſiſche erng erfährt, am Dienstag
Abend zugieich dem Kaiſer und dem Reichskanzler Bericht er
ſtattet worden ſein. Die Reichskommiſſion für das So
Zigliſtengeſetz hat in derſelben Sitzung, worin das Verbot der
Volkszeitung aufgeboben iſt, auch das Verbot eines Flug
blattes „An alle Maunrer“ aufgehoben.

Luxemburg. Aus Luxemburg, 10. April, liegen
folgende Depeſchen vor:

Der Herzog von Naſſau wurde an der Landes-
greuze vom Staatsminiſter von Eyſchen willkommen ge
heißen, der ihm für den dem Lande geleiſteten Dienſt dankte
und den Wunſch ausſprach, das Haus Naſſau möge in dem
neuen Vaterlande gedeihen und glücklich ſein.

Der Herzog dankte, indem er ſeinen herzlichen Sympathien
für das Land Ausdruck gab. Während der ganzen Fahrt waren
auf allen Stationen große Volksmengen verſammelt, die dem
Herzog Fujubelten; die Glocken läuteten und Böllerſchüſſe wurden
gelöſt. Auf dem hieſigen Bahnhofe empfingen Tauſende den
nenen Regenten mit begeiſterten Kundgebungen. Derſelbe trug
Die Uniform des Chefs der ehemaligen ngſſauiſchen Armee, der
Erbprinz dagegen die öſterreichiſche Huſarenuniform mit den
Generalabzeichen. Jn ſeiner Aurede beim Empfange des Staats-
Tathes erklärte deſſen Präſident gegenüber dem Herzoge, das
Land ſei glücklich, die Regentſchaft mit der Perſon des Kron-
erben vereinigt zu ſehen, das ſei die Fortſetzung der Union mit
dem Hauſe Naſſau, dem das Land lange Jahre des Glücks und
der Freiheit verdanke. Nachdem der Regent die bereits gemel-
dete Erwiderung gegeben, trat er hinaus auf den Balkon,
arüßte und daukte für die immer auf's Neue wiederholten Zu
rufe der Menge. Zuletzt fand ein Vorbeimarſch der Freiwilligen-
Compagnie ſtatt.

Der Herzog iſt hente um 2 Uhr Nachmittags hier
angekommen. Der Einzug in die Stadt geſtaltete ſich
äußerſt feſtlich. Die Bevölkerung bildete vom Bahnhof
bis zum Schloß ein dichtes Spalier und begrüßte den
Herzog fortwährend mit den Rufen: „Vive!“ oder „Hoch!“
Auch vereinzelte Rufe: „Vive le Regent!“ wurden laut.
Jm Schloſſe angelaugt, wurde der Herzog von den Re
gierungsräthen empfangen, worauf alsbald die Vorſtellung
des Kammerpräſidiums erfolgte. Später fand ein Diner
ſtatt, zu welchem nur die nächſte Umgebung zugezogen war.
Beim Empfang des Staatsraths erklärte der Herzog, er
bringe dem Lande ſeine ganze Sympathie entgegen und
hoffe, in nicht ferner Zeit auch die des Landes zu erwerben.
Er ſei bereit, für das Glück des Landes den letzten Tropfen
ſeines Herzblutes hinzugeben.

OeſterreichUngarn. Das Wehrgeſetz wurde im
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe mit den Amen-
dements des ungariſchen Reichstages mit einer Mehrheit
von zwei Dritteln angenommen. Die Erklärung des An-
tifemiten Türk, das öſterreichiſche Bündniß ſei für
Deutſchland werthlos, rief entſchiedene Proteſte Pleners
und des Landesvertheidigungs-Miniſters hervor, welche
allſeitig lauten Beifall fanden. Rieger erklärte namens
des Czechenklubs, ſeine Partei ſtehe für das deutſchöſter
reichiſche Bündniß ein, welches eine Garantie des europäi
ſchen Friedens ſei. Fürſt Liechtenſtein, Graf Coronini
und Steinwender wieſen gleichfalls die Aeußerung Türks
zurück, welche Abgeordneter Fiegl auch namens des Ver
bandes der Deutſchnationalen verleugnete. Der Präſident
ertheilte Türk eine Rüge.

Das ungariſche Oberhaus nahm das Wehr-
geſetz in Generaldebatte und Spezialdebatte in zweiter und
dritter Leſung unverändert an.

Deutſcher Reichstag.
58. Sitzung vom 10. April.

Vor Eintritt in die Tagesordnung richtet
Abg. Schmidt- Elberfeld (dtjchfreiſ.) an die verbündeten

Regierungen die Bitte, die finauziellen Grundlagen, auf denen
die gegenwärtige Beitrags- und Rentennormirung der Vorlage
beruhe, dem Hauſe vorzulegen, da es ohne Kenntniß derſelben
unmöglich ſei, in die Berathung einzutreten und Beſchlüſſe zu
faſſen. erklärtBundeskommiſſar Geh. Ober-Regierungsrath Woethke,
daß dieſem Wunſche eutſprochen werden würde. Auch Abg.
Frhr. von Franckenſtein (Centrum) ſpricht ſich dahin ans,
daß es nicht rathſam ſei, in die Berathung der an die Kom-
miſſion zurückgewieſenen Paragraphen einzutreten, ehe dieſe
Berathungen vorliegen. Präſident von Levetzow erklärt die
Sache für vorläufig erledigt und gedenkt bei Feſtſtellung
r der nächſten Tagesordnungen auf dieſelbe zurückzu-
ommen.

Das Haus ſetzt hierauf die zweite Berathung des Geſetzes,
betreffend die Alters und Juvaliditäts- Verſicherung fort.

Jn 8 41 iſt beſtimmt, daß bei Abſtimmungen des Aus
ſchuſſes und Aufſichtsraths bei Stimmengleichheit der Vorſitzende
die Entſcheidung giebt.

Abg. Sch midt- Elberfeld (dfr.) beantragt, dieſe Beſtimm-
ung dahin abzuändern, daß im Falle der Stimmengleichheit die
Abſtimmung als negativ ausgefallen gilt. Der Antragſteller
begründet dieſen Vorſchlag mit der Rückſicht auf die Parität
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter.

Bundeskommiſſar Ober-Regierungs-Rath Woethke be-
merkt dagegen, der vom Vorredner vorgeſchlagene Modus könne
unter Umſtänden zu widerſprechenden und ſich gegenſeitig auf-
hebenden Beſchlüſſen führen. Das von der Kommiſſion vorge-
ſchlagene Verfahren ſei übrigens üblich. Der Vorſitzende müſſe
die beiderſeitigen Jutereſſen mit gleicher Unparteilichkeit wahren;
und dieſe Unparteilichkeit ſei im vorliegenden Geſetze auf alle
Weiſe gewährleiſtet.

Abg. Schmidt- Elberfeld (dfr.) entgegnet, er halte die un
parteiiſche Handhabung der Abſtimmung nicht für gewahrt,
wenn der Vorſitzende den Ausſchlag zu geben habe. Ueberall,
auch in dem Reichstage, ſei der vom Redner vorgeſchlagene
Weg bei Abſtimmungen üblich.

Der Paragraph wird unter Ablehnung des Antrages
Schmidt unverändert an genommen.

z 51 enthält die Beſtimmung, daß für den Bezirk jeder
Verſicherungsanſtalt zur Wahrung der Jntereſſen des Reichs
und der übrigen Verſicherungs- Anſtalten von der Landesregier
ung im Einvernehmen mit dem Reichskanzler ein Kom miſſar
zu beſtellen iſt, welcher die Befugniß hat, allen Verhandlungen
der Organe der Verſicherungsanſtalt und der Schiedsgerichte
beizuwohnen, Anträge zu ſtellen und gegen Entſcheidungen über
Erwerbsunfähigkeit und Reute Berufung einzulegen.

Abg. Fritzen (Centr.) beantragt, die Schiedsgerichte
von dieſer Beſtimmung auszunehmen und begründet den Au-
trag damit, daß der Kommiſſor im Intereſſe der Unabhängig-
keit der Rechtspflege den Verhandlungen der Schiedsgerichte,
welche der Urtheilsfällung vorangingen, nicht beiwohnen dürfe
Das Vertrauen der Arbeiter in die Entſcheidungen der Schieds

werde durch die Anweſenheit des Kommiſſars bei den
Berathungen nicht befeſtigt werden. Wolle man davon nicht
abgehen, daun müſſe man auch einem Vertreter der Verſicher
ungsauſtalten den Zutritt zu den Berathungen gewähren.

Abg. Schrader (dfr.): Jn der Kommiſſion hat uns der
Gedanke fern gelegen. den Staatskommiſſar an der Berathung

der Schiedsgerichte theilnehmen zu laſſen. Wenn dies aber nicht
die Abſicht geweſen iſt, dann iſt der n,Die Theilnahme des Kommiſſars muß ſich auf die Verhand-
lungen beſchränken. Jch möchte mich uoch mit einem Worte an
Herrn von Boetticher wenden. ich i odaß die preußiſche Regierung urſprünglich die Abſicht einer
Reichsanſtalt für die Alters und
habe, daß ſie dieſe Abſicht aber auf den Widerſtand der
ſtagten hin aufgegeben habe, ſagte er, ich ſolle bei der Benutzung
meiner

vorhanden iſt, nicht bei
Es hatte eigentlich der Kommiſſar ein Reichskommiſſar ſein

treter der Verſichernngs anſtalten den

utrag Fritzen überflüſſig.

Als ich neulich davon fWach,

nvalidenverſicherung gehabt
ittel

Quellen vorſichtig ſein: Nun zeigt ſich aber gerade hier
bei S 51, welche Abneigung gegen jede Einwirkung des Reichs

er Bevölkerung, ſondern anderswo.

ſollen, dieſer iſt aber durch eine kleine Umſtellnug im Texte zu
einem Stagtskommiſſar geworden. Das iſt natürlicherweiſe in
der Kommiſſion zur Sprache gebracht worden. Es wurde er
widert, es ſei ein rein ſachlicher Grnuud dafür maßgebend: der
Reichskanzler könne die Perſon nicht kennen, welche zum Kom
miſſar ernannt werden ſolle, alſo ſei es beſſer, ihn von der
Landesregierung wählen zu laſſen. Es iſt aber ein ſehr großer
Unterſchied, ob ein Reichskommiſſar ernannt wird, der beauf-
ſichtigt wird von dem Reichskauzler, oder ein Landeskommiſſar,
der beaufſichtigt wird von der Landesregierung. Ich ſtelle da
her den Antrag, in 8 51 an Stelle der Worte „von der
Landesregierung im Einvernehmen mit dem Reichskanzler
die Worte zu ſetzen: „von dem Reichskanzler im Einver-
nehmen mit der Landesregierung“.

Abg. Hahn (dkonſ.): Jch ſtimme der Anſicht des Herrn
Abg. Fritzen, daß der Kommiſſar den Berathungen des Schieds

erichts nicht beizuwohnen habe, vollſtändig bei. Den Verhand-
ungen derſelben muß er aber wohl beiwohnen. Es iſt nur

nicht nöthig, daß er ſich mit dem Schiedsgerichtshofe in das
Berathungszitgmer zurückziehe. Jch glaube auch, daß die Ver-

Verhandlungen beiwohnen
werden, denn auf der einen Seite wird die Anſtalt und auf der
andern Seite der Verſicherte ſtehen, wenn es ſich um die Ent-
ſcheidung von Streitigkeiten handelt. Es wird ſich empfehlen,
durch eine redaktionelle Aenderung des Paragraphen auszu-
drücken, daß der Kommiſſar nur den Verhandlungen vor den
Schiedsgerichten beizuwohnen hat.

Abg. Struckmann (natlib.) bemerkt, daß er ſich mit den
der Abgeordneten Schrader und Fritzen einverſtanden

erkläre.
Abg. Hahn formulirt ſeinen Antrag dahin, daß der Kom-

miſſar den Verhandlungen der Organe, der Verſicherungsan
ſtalt mit berathender Stimme und den Verhandlungen vor den
Schiedsgerichten beizuwohnen befugt iſt. Va. Fritzen zieht zu Gunſten dieſes Antrags den ſeinigen
zuruchk.

Staatsminiſter v. Bötticher: Mit der Aenderung, die der
Herr Abg. Hahn vorgeſchlagen hat, kann ich mich einverſtanden
erklären. Es iſt kein Zweifel, daß, wenn Sie dieſer Faſſung
zuſtimmen, ſich die Mitwirkung des Kommiſſars nicht auf die
Berathungen der Schiedsgerichte bezieht. Dem Antrage Schra-
der bitte ich aber nicht zuzuſtimmen. Es kommt ja auf den
Namen Staats oder Reichskommiſſar gar nicht an, in der
Jrntte iſt doch kein Unterſchied. Aber der Ausdruck Reichs

ommiſſar'“ paßt nicht, weil der Kommiſſar nicht einſeitig vom
Reichskanzler, ſondern immer nur unter Mitwirkung der Lan-
desregierungen berufen werden kann. Der Reichskanzler kennt
die Beamten gar nicht, die von den Regierungen vorgeſchlagen
werden. Es iſt daher richtiger, wenn man dieſen die Verant-
wortlichkeit überläßt und ſie nicht dem Reichskanzler aufbürdet.
Auch hier wird wieder ein politiſches Motiv gewittert: davon
iſt aber abſolut keine Rede; auch hier, wie beim ganzen Geſetze
ſind lediglich Zweckmäßigkeitsgründe maßgebend geweſen. Es
gehört eine ſtarke Phantaſie dazu um die politiſchen Motive in
das Geſetz hineinzutragen, die Herr Schrader ſieht.

Der Paragraph wird in der vom Abg. Hahn beantragten
Faſſung angenommen; der Antrag des Abg. Schrader
wird abgelehnt.

8 59 ſetzt feſt, daß jedes Schiedsgericht aus einem von der
Cenkralbehörde ernannten ſtändigen Vorſitzenden und aus Bei-
ſitzern beſteht, welche in einer vom Statut zu beſtimmenden
h zu gleichen Theilen von Arbeitgebern und Arbeitern im

Ausſchuſſe ſind. eAbg. Grillenberger (Sozialdem.) beantragt einen Zuſatzdahin, daß die Zahl der Beiſther aus der Klaſſe der Ünter
nehmer und der Verſicherten mindeſtens je 2 betragen muß.

Der Paragraph wird nach unweſentlicher Debatte mit dieſer
Aenderung angenommen.

62 enthält Beſtimmungen über das Verfahren vor dem
Schiedsgerichte. Daſſelbe ſoll in der Beſetzung von drei
Mitgliedern, unter denen ſich ein Arbeitgeber und ein Ver
ſicherter befinden muß, entſcheiden.

Abg. Schmidt- Elberfeld (dfr.) beantragt die Zahl der
entſcheidenden Mitglieder auf fünf zu erhöhen.

Abg. Grillenber (Sozdem.) beantragt den Zuſatz, daß die
Pirergoh des Schiedsgerichts nach 5 Uhr Nachmittags ſtattzu

uden haben.
Abg. Schrader (dfreiſ.) empfiehlt die Annahme des An-

trags Schmidt. Der Antrag Grillenberger ſcheint P eine zu
ſtarke Einſchränkung zu enthalten. Wünſchenswerth ſei es aller-
dings, daß die Sitzungen womöglich nicht in den Morgenſtunden
abgehalten würden, da dies namentlich für die Arbeiter häufig
ſehr unbequem c tAbg. Grillenberger (Soziald.) bemerkt, daß ſein Antrag
die dem Arbeiter paſſendſte Tageszeit beſtimme.
Staatsſekretär v. Boetticher; Dem Antrage Schmidt bitte
ich keine Folge zu geben. Sie nehmen damit nur noch mehr
Kräfte in Anſpruch. Auch bei den Unfallſchiedsgerichten hat ſich
die Praxis jetzt glaube ich allgemein durchgebildet, daß
immer knur 3 Mitglieder ſitzen, jedenfalls ſind 5 nicht noth-
wendig. Es haudelt ſich bei dieſen Entſcheidungen niemals um
RNechtsfragen, ſondern nur um die Frage, ob, der Arbeiter, der
Anſpruch auf die Jnuvalidenrente erhebt, wirklich invalide iſt.
Je größer das Gericht, um ſo mehr vertheilt ſich auch die Ver
antwortung. Was den Antrag Grillenberger betrifft, ſo würde
es, glanbe ich, ein Unikum in der ſämmtlicher
Kulturſtaaten ſein, wenn man eine Vorſchrift darüber erlaſſen
wollte, zu welcher Stunde die Organe, die man ſchafft, ihre
Geſchäfte zu erledigen haben. Das gehört in die Dispoſitionen
der Vorſtände der Organe. Jch müßte darin eine Beſchränkung
der perſönlichen Freiheit erblicken. Ich bitte Sie, uns mit ſolchen
Detoailvorſchriften zu verſchonen. Jch ſetze eine Prämie dafür
aus, wenn Sie mir ein Analogon dafür beibringen.

Abg. Hahn tritt den Ausführungen des Staatsſekretärs
von Voetticher bei und betont die unnütze Koſtenerhöhung, die
der Antrag Schmidt herbeiführen würde.

Abg. Schmidt- Elberfeld veſtreitet, daß es ſich um ſo ein
fache Entſcheidungen handle und iſt der Meinung, daß die Ver
antwortung für den Einzelnen dieſelbe ſei, ob Zwei oder Hundert
ſitzen. Die Bemerkung des Herrn Staatsſekretärs iſt daher ſür
ſein jurjiſches Gemüth ganz unver ändlich. Die Arbeiter
könnten in beſten beurtheilen, ob der Kollege noch arbeitsfähig
ſei oder nicht, beſſer als der Arbeitgeber und weſentlich beſſer,
als der Juriſt. Er bitte daher um Annahme ſeines Antrages.

Abg. Grillenberger bemerkt, daß er ſehr zufrieden ſein
würde, wenn die Beſchränkung der perſönlichen Freibeit, die
durch ſeinen Antrag in das Geſetz kommen könnte, die einzige
wäre. Die bei den gewerblichen r emachten Er-fahrungen hätten ihn zu dem Antrage beſtimmt. r ziehe ihn

jedoch rn weil keine Ausſicht auf Annahme deſſelben vor
handen ſei, nicht weil er ein „Unikum“ ſei: in dem vorliegenden
Geſetze ſeien noch viel mehr „Unikums“. Das ganze Geſetz
ſo wie das Haus es annehme ſei ein Unikum.

Hierauf wird der Paragraph unter Ablehnung des Antrags
Schmidt unverändert angenommen.

3 ordnet das Verfahren bei der Feſtſtellung der
Rente und beſtimmt u. A. daß die untere Verwaltungs-
behörde, bei welcher der Rentenanſpruch anzumelden iſt, den
Antrag mit ihrer gutachtlichen Aeußerung dem Vorſtande der
betreffenden Verſicherungsanſtalt überſendet.

Die Abgg. Hitze und Spahn (Centrum) beantragen, die
Worte „mit ihrer gutachtlichen Aeußerung“ g ſtreichen.

Ferner ſtellen die Abgeordneten Gebhard u. Niethammer
(nat.-lib.) den Antrag, in einem neuen 8634 auszuſprechen, daß
durch Statut der unteren Verwaltungsbehörde für jene gut-

achtliche Aeußerung ein Vertrauensmanner Ausſchuß
gleicher Zahl aus Arbeitgebern und Verſicherten beſtehend an
die Seite gegeben werden kann.

Ein Antrag der Abgg. Rickert u. Gen, (dfreiſ,) bezweckt,
die im S 63 der unteren Verwaltungsbehörde übertragene
Funktion beſondere Ausſchüſſe zu bilden.Die Abgg. Gebhard. Duvpigneau u. Gen. (nat.lib.)
beantragen einen Zuſatz zu S 63, demzufolge ein Anſpruch auf

nvalidenrente auch auf Zeit, und Zwar bis zur Grenze von 2
Jahren anerkannt werden kann. Eine Berufung n

eſchränkung findet nicht ſtatt. Vor Ablauf der Friſt ſoll in
dieſem Falle der Vorſtand der von Anitswegen eine Unterſuchung über die Fortdauer der Erwerbs-
h ſgreit veranlaſſen. Abermalige Friſtbeſchränkung iſt un
zuläſſig.

di (Centr.): Jch halte es für außerordentlich be
denklich daß hier dem Landrath ex otſeio eine gutachtliche
Aeußerung zugeſtanden wird, der Landrath wird ja den Mann,
über deſſen Jnvalidität er ſich äußern ſoll. kaum, oder faſt gar
nicht kennen. Man verweiſt auf das Schiedsgericht: dieſes wird
aber meiſt ſo entſcheiden wie die Vorinſtanz. Es würde dem
Urtheil des Landraths viel zu viel Gewicht beilegen, und außer-
dem weiß man nicht ob der Vorſißende nicht wieder Beamter
iſt. Was die Jnvalidiſirung auf Zeit anlangt, ſo könnte man
da leicht entgegenkommender ſein, als bei der Jnvalidiſirnng
auf Dauer andererſeits könnte dieſe Beſtimmung zu Betrü
gereien ſeitens der Verſicherten Anlaß geben. Ich habe in der
Kommiſſion vorgeſchlagen den Vertrauensmännern die Ber-
mittlung zwiſchen den einzelnen Perſonen und den Verſicher
ungsanſtalten zu derer Dieſer Vorſchlag wurde abgelehnt,
wenn ich aber die Ausſicht hätte, daß er angenommen würde,
ſo würde ich ihn wieder einbringen. Jedenfalls muß eine mei
trale Inſtanz vorhanden ſein, man darf aber eine Zwiſchenſtelle
nicht einſchieben, wie es hier der Fall iſt. Die hier vorgeſebene,
der Landrath würde das Gefühl politiſcher Abhängigkeit er
wecken, man würde glauben, es ſei die Entſcheidung einer dis
kretionären Gewalt anheimgegeben und das allein würde für
mich entſcheidend ſein, gegen das ganze Geſetz zu ſtimmen, weil
ich bei dem Arbeiter nicht das Gefühl hervorrufen will, daß er
ehe e rchen Geſichtspunkten und nicht nach ſachlichen beur

eilt wird.„Abg. Schmidt Elberfeld (dfr.): Der Landrath wird
ſchließlich in vielen Fällen guf das Urtheil des Gendarmen an
gewieſen ſein. Das iſt mißlich, denn Landrath und Gendarmn
ſind politiſche Beamte, und da ſollte man doch vermeiden, die
ſelben in die Vorentſcheidung hineinzuziehen. Ein Herr, den
ich noch nicht nennen will, ſprach vor einiger Zeit bei der Be-
rathung über die Vertrauensmänner die Befürchtung aus, dab
die Orksbehörden ihre Stellung als Vertrauensmänner dazu
benutzen könnten, die Armenverbände auf Koſten der Ver-
ſicherung zu entlaſten. Dieſe Uebelſtände würden durch An
nahme unſeres Antrages vermieden werden.

Abg. Gebhardt (natlib.): Jch bedauere die üblen Erfahr-
ungen, die Herr Kollege Hitze mit den Staatsbeamten gemacht
hat. Mir iſt dergleichen nicht begegnet, ich habe vielmehr mich
immer von der Pflichterfüllung der unteren Staatsbeamten
überzeugen können. Mir ſcheint, daß alle diejenigen Perſönlich-
keiten, welche bis jetzt ins Auge gefaßt worden ſind für die Ent
s wenig der Objektivität ermangeln. Werden aber
die Urtheile dieſer Perſonen von einem unteren Verwaltunas-
beamten geſichtet, dann ſollen ſie mit einem Mal die nöthige
Objektivität erhalten. Das ſcheint mir doch etwas zu weit ge
gar Durch unſern Antrag wird die Allgemeinverſtändlich-
eit des Geſetzes gefördert werden. Rede und Gegenrede des

Vertrauensmänner- Ausſchuſſes dürfte manche Unklarheit von
vornherein beſeitigen und das Vertrauen der Arbeiter feſtigen.
Man kann auch ſchon in dieſem Stadium Aerzte hinzuziel,en,
was nur von Vortheil ſein wird. Wenn man darauf hinweiſt,
daß unſer Vorſchlag eine Art Schiedsgericht herbeiführen würde,
ſo kann ich das nicht ſo ohne weiteres in Abrede ſtellen. Zuge
geben, daß die Entſcheidungen vor dem eigentlichen Schieds-
erichte ſich v ſo iſt das doch keineswegs ein Nachtheil.
as die Nothwendigkeit der Kontrole anlangt, ſo iſt ſie zuzu

geben, aber die Härten derſelben zu mildern, das ſtrebt unſer
Antrag an. Wer will, daß das Geſetz in richtiger Weiſe ange
wendet wird und Mißbräuche verhindert werden, der ſollte
unſerm Antrage zuſtimmen.

Abg. J Wir kennen eine Menge Thatſachen, welche beweiſen, wie berechtigt das Mißtrauen der Ar
beiter gegen die Entſcheidungen der untergeordneten politiſchen
Behörden iſt. Was die Mißbräuche anlangt, die bei der Er
langung von Renten einreißen könnten, ſo möchte ich doch darauf
hinweiſen, daß die beſitzenden Klaſſen weit eher 33 auf eine
Rente machen. Wir bitten dringend, die freien Hülfskaſſen in
das Geſetz hineinzuziehen und ihnen nicht ein ungerechtfertigtes
Mißtrauen entgegenzubringen

Bundes-Kommiſſar Miniſterigl- Direktor Boſſe: Es thut
mir leid, daß ich mich dagegen ausſprechen muß, die freien Kaſſen
mit in das Geſetz aufzunehmen. Es geſchieht nicht wie ich
wiederhole aus irgend einem Mißtrauen gegen die freien
Hilfskaſſen, ſondern weil dies hier keinen Sinn hat. Die An
ſicht des Vorſchlages gbt dahin. daß der Vorſtand gehört wer
den ſoll, weil er den Ortsverhältniſſen nahe ſteht, weil er den
Mann kennt. Nun denken Sie ſich eine zentraliſirte Hilfskaſſe
in Hamburg, was hat es ſür einen Sinn, dieſe en hören über
einen Mann, der ſich in Konſtauz befindet? Es kommt doch
n ſont an, die Krankenkaſſe zu hören, die mit der Sache
vertraut iſt.

Abg. Frhr. v. Kardorff (Reichsp.): Die Theilnahme des
Reichstages an dieſen Verhandlungen iſt nicht eine ſehr leb
hafte. (Abg. Rickert: Sehr richtig)) Es wäre alſo wohl nicht
erforderlich, auf die Aeußerwigen des Herrn Vorredners zurück
zukommen, aber ſie gehen ſchließlich in die Zeitungen. Ganz
unwiderſprochen dürfen ſie alſo nicht bleiben. Er hat gefagt,
die Verwaltungsbehörden ließen ſich in ihren Entſcheidungen
ſehr oft von politiſchen Rückſichten ausſchließlich leiten,
und in Arbeiterkreiſen beſtehe ein Mißtrauen gegen ſie im
höchſten Maße. Nun, verehrter Herr Vorreduer, ich komme
auch etwas in Arbeiterkreiſe. Ja, in Arbeiterkreiſen, die von
Sozialdemokraten aufgehetzt werden mag es ſo ſein. (Große
Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Sonſt iſt die Behauptung
abſolut unrichtig. Wie kann man eine ſolche Behauptung über
die e deutſchen Staaten aufſtellen. Das findeich ganz unerhört. (Vize Präſident Buhl unterbricht den
Redner mit dem r daß es nicht geſtattet ſei, die Aus-
führungen eines Mitgliedes des Hauſes als unerhört zu be
zeichnen.) Auch Herr Hitze hat geſagt, es könnte Mißtrauen
hervorgerufen werden. Das Eine können Sie mir glauben
ich bin ſelbſt Landrath aber Sie würden den Landräthen
den allergrößten Gefallen thun, wenn Sie ſie mit dieſen
Schreibereien verſchonten, (Abg. Rickert ruft: Das möchten wir
ja gerade!) Aber an welche Behörde wollen Sie dann dic
erſten Ermittelungen anknüpfen, wo Atteſte ſammeln? Sie
haben dafür nur die Landrathämter. Wenn Sie ſagen:
wenigſtens nicht gutachtliche Aeußerungen! ſo erwidere ich: Jn
9 von 10 Fällen wird es ſich in S ſo ſtellen, daß das Ge
richt eine Rückfrage an den Landrath ſtellen muß. (Sehr
richtig!) Alſo der Landrath wird immer hineinkommen. Das
iſt gar nicht zu vermeiden. ſehe vielmehr eine Gefahr in
anz anderer Richtung; darin, daß jeder Landrath das Be
treben hat, möglichſt viel invalidiſiren zu laſſen. Darin liegt

viel eher eine Gefahr. Ferner beantragen die Herren Gebbardt
und Schmidt, in dem Paragraphen eine kollegialiſche Vorent
ſcheidung einzuführen. M. H.! Wir haben ſchon ſehr viel Kom
tet in dieſem Geſetz. Jch glaube daher, diejenigen, die das
Geſetz marſchfähig erhalten wollen, hätten alle Veranlaſſung,
auch dieſe Anträge abzulehnen. (Beifall.) 8

Abg. Windthorſt (Centr.): werde für den Antrag
Hitze ſtimmen. Wird ein Landrath der erſte Gutachter ſein, ſo
wird er nach Lage der menſchlichen Verhältniſſe einen immer

rößeren Einfluß auf, die Bevölkerung erhalten. Die Herren
andräthe werden, auch ohne daß ſie es wollen, oft genug in

politiſche Bahnen gedrängt, und die Folge der Beſtimmung dess 63 wird bloß eine Vergrößerung des politiſchen Einſluſſes
der Landräthe ſein, was wir nicht zugeben dürfen. Die Ver
nehmung der Antragſteller und Vertrauensmänner hat meines
Erachtens in etwas feierlicherer Form, etwa protokollariſch zu
erfolgen, damit ein Dokument über die erſte Verhandlung
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exiſtirt. Für jetzt inöchte ich, vorbehaltlich anderweitiger Anträge in dritter h Jhnen empfehlen, für den Ankrag des
Herrn Hitze zu ſtimmen.

Bundeskommiſſar Miniſterialdirektor Boſſe: Jch verma
allerdings nicht zu ſagen. daß es ſich von ſelbſt verſteht, da
die Aeußerungen der Vertrauensmänner entweder ſchriftlich
oder im Protokoll eingeſandt werden, aber bei den Kommiſſions-
beſchlüſſen zu 63 iſt das ſo augenommen: die Verhandlungen
Jollen eingereicht werden: wenn nun die untere Verwaltungs-

hörde angehalten iſt, die Vertrauensmänner zu hören, ſo
wird ſie ſie entweder ſchriftlich hören oder zu Protokoll nehmen,
und das Protokoll hat ſie mit einzureichen. Es iſt nicht nöthig

eweſen, dies extra in den Paragraphen aufzuuehmen: ver
tanden iſt die Sache aber von Anfang an ſo, wie der Abg.
Windtborſt ſie aufgefaßt hat.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Es war franzöſiſchen Blättern vorbehalten,

ans dem Unglücksfall von Samsa Veranlaſſung zu neh
men, um gegen Deutſchland zu hetzen und den eige-
nen Lan en zu ſchmeicheln. Der Jigrei veröffent
licht unter dem Titel „Die deutſche Marine“ einen
erlogenen Artikel, der von falſchen Vorausſetzungen aus
geht, alle in ein für Deutſchland möglichſt un
günſtiges Licht ſtellt, und aus einem Vergleich zwiſchen der
deutſchen und der franzöſiſchen Marine den Schluß ziehen
zu können glaubt, daß die Tüchtigkeit unſerer Seeoffiziere
Die der der franzöſiſchen gar nicht verglichen werden
önnte.

Der Verfaſſer des „Figaro“-Artikels hat nicht gewußt oder
Hat abſichtlich ignorirt, daß die franzöſiſche Marine eine Reihe
von SeeUnfällen zu beklagen hat, deren Zahl trotz des bedeu-
tenderen Materials im Verhältniß eine weit größere iſt als die
der deutſchen Marine. Seit 1870, alſo während der letzten 19
Jahre, verlor die franzöſiſche Marine nämlich folgende Schiffe:
„Eurhale“, „Calman“, „Sèvre“, „Bouvet“, „Arc“, „L'Hermite“,
„Dard“, „Forfait“, „Magenta“, „Aſpic“, „Méſange“, „Arro-
gante“, „Serpent. „Hallebarde“, „Eſtoc, „Avpeyron“, „Cher“,
„Oiſe“, „Reuard“, „Carreau“, „Bièvre“, „Chamois“, „Pion
nier“, „Robillot“, „Dayot“, „Sentinelle“ und die Torpedoboote
Nr. 45, 46, 64, 67, 102 und 110.

Von dieſen zahlreichen Fahrzeugen iſt die d größte
Zahl geſcheitert, mehrere ſind geſunken, einige verſchollen und
das große Geſchwader-Panzerſchiff „Magenta“ iſt in der Rhede
von Tonulon verbrauut.

Neben dieſen Totalverluſten der franzöſiſchen Marine ſind
auch noch verſchiedene große Havarien zu verzeichnen, namentlich
die der „Revanche“, von deren Mannſchaft 26 getödtet und 50
verwundet wurden die der Rad-Corvette „Eumenide'“, des
Kreuzers „Rigault de Genonilly“, des Aviſo's „Actif“, des
Kreuzers „Jphigénie“ und der Torpedoboote Nr. 18, 28 und 91.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
77 Wie nachträglich verlautet, hat bei der Berathung des

im Bundesratbe eingebrachten Antrages, bezüglich der Fund-
ſtücke der Ausgrabungen auf dem Boden des alten
Olympia der hanſegtiſche Bevollmächtigte im Hinweis darauf,
daß durch die vom Berliner Muſeum begonnene Reſtaurakion
der Abgüſſe der Tempelſkulpturen und Architekturfragmente aus
Olympia die wiſſenſchaftliche Verwerthung dieſer Alterthümer
im hohen Grade gefördert worden, dem Wunſche Ausdruck ge
geben, daß dieſe Reſtauration auch ferner ihren ununterbrochenen
Fortgang nehmen möge

Jm Londoner Geographiſchen Verein wurde ein
weiterer Bericht Stanleys, datirt vom 1. September
Je e lelen. Derſelbe iſt nur von wiſſenſchaftlichem
Jntereſſe.

Von den geographiſchen Entdeckungen Stanley's auf ſeinem
zehzigen Zuge ſind folgende hervorzuheben: Der Arxuhui-
miſtrom, den die Eingeborenen des Albert Nyanzaſee's Jturi
nennen, hat eine Länge von 1300 Kilometern, läuft mit dem
Albert Nyanzaſee an dem Endtheile ſeines Laufes parallel und
entſpringt bei der Berggruppe, welche die Namen Schweinfurth,
Junker und Speeke führt. Stanley hat, die ſüdlichen Genzen
des Albert Nyanzaeſees feſtgeſtellt und einen neuen See eut
deckt, welcher ſich in den Kongo ergießt. Der von ihm entdeckte
8 den die Eingeborenen Ruoneunzori nennen und deſſen
Gipfel mit Schnee bedeckt ſind, liegt a chen dem Albert
Nyanzaſee und dem Golf Beatrice, Weſtlicher als der Berg
Gördon Bennet. Stanley hat die Ausdehnung des Albert
Nyanzaſees feſtgeſtellt: er vermindert ſich zuſehends und iſt viel
i tief als man annimmt. Die Ufer des Aruhnimi ſind
zum Theile von Menſchenfreſſern bewohnt.

Ans der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck nuſerer Orizinal-Coreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Queſlenangabe geſtattet.
u Schönebeck, 9. April. (Bürgermeiſterwahl,

Krankenpflege-Verein.) Heute fand in außerordentlicher
Sitzung der, StadtverordnetenVerſammlung die Neuwahl des
Bürgermeiſters ſtatt. Es wurde mit 15 von 24 Stimmen
der Bürgermeiſter Schaumburg in Marienburg (Oſtpreußen)
gewählt, von den zerſplitterten Stimmen fielen u. a. auf den
bisherigen ſtellvertretenden Magiſtratsdirigenten Gerichtsaſſeſſor
Suchsland 5 Stimmen. Der hieſige Krankenpflege-
Verein hielt heute ſeine Jahresverſammlung ab, um über
ſeine er im Jahre 1888 zu berichten. Der Verein hat
eine Einnahme von 10097 Mark und eine Ausgabe von 10572
ine ebabt, mithin 425 Mark zugeſetzt. Der ungünſtige Ab

u

Koſten des Vereins eingerichtet iſt und daß ein erheblicher Zu
ſchuß zur Anſchaffung des Mobiliars in dem a in
Braunlage im Harz beigeſteuert iſt. Dieſes Erholungs-
haus, deſſen Beſitzer, Herr Dr. Schneider hier, dasſelbe dem
Verein zur Verfügung geſtellt hat, hat ſchon im vergangenen
Jahre 1 Perſonen einen wohlthuenden Einfluß auf ihre Ge-
Iundheit verſchafft. Dasſelbe iſt namentlich für unbemittelte
WPerſonen beſtimmt, da der Aufenthalt pro Perſon und Tag uur
2 Mark beträgt, wofür eine ſehr S ung neben der
Wohnung gewährt wird. Zum Beſten des Erholungshauſes iſt
eine Lotterie beabſichtigt, zu welcher ſchon recht viele Gewinne

eſpendet worden ſind. Das Vereinsvermögen beträgt 6724
dark: Pflegerinuen ſind vorhanden 6, die gegen Entgelt Privat

Pflege ausüben, aber auch unter ümſtänden völlig gratis
beſuchen und mit Rath und That chriſtliche Nächſten

iebe üben.

reilich die e errern r
Seite

kommen nicht unmöglich erſcheinen kaſſen.
brauchen Terrainſchwierigkeiten nicht überwunden zu werden,
G egen würde man auf der erſterwähnten Strecke auf ſolcheMieoge ſtoßen. Die Eiſenbahn würde nicht nur eine lebhafte

Wegend des jenſeitigen Ufers durchſchneiden, ſondern auch zu
leich die diesſeitige Elbniederung erſchließen. Unſer Winter-Seien, der ſich ohne große Koſten erweitern läßt, würde ein

Handelshafen werden und der Bahn bedeutenden Verkehr zu
führen. Durch die von Jahr zu Jahr zunehmende Schifffahrt
iſt oft die Verbindung von einem Ufer zum anderen Stunden
lang unterbrochen, weshalb ſchon oft der Wunſch laut geworden,
die Regierung zu erſuchen, einen beſſeren Verkehrsweg zu ſchaffen.
Um die r Projectes zu erreichen hatte ſich
am Sonnabend der „Bürgerverein“ im „Hotel zum Kronprinz
eingefunden. Jn der Verſammlung wurde, wie das „L. Kr.

ommt zum Theil daher, daß eine Siechenſtube auf

Außer der Elbbrücke

C

mittheilt, das Bahnproject einer eingehenden Ferne unter
ogen und ſchließlich der einſtimmige Beſchluß gefaßt, den Vor-ſand zu ermächtigen, ſich mit den maßgebenden Perſönlichkeiten

und Hauptintereſſenten unſerer Stadt und deren Umkreis in
Verbindung zu ſetzen, um weitere Schritte zu thun. Die Her
ſtellung der geplanten Strecke würde übrigens die gradeſte
Linie von Magdeburg nach Dresden bilden. Auch würde nach
dem Bau der gewünſchten Eiſenbahnbrücke die Elbe auf, die
directe Linie ChemnihzVerlin über Oſchatz, Mühlberg, Falken
berg, Jüterbog gewiß bald zur Ausführung gelangen.

Perſonalien.
Dem Erſten Vorſtandsbeamten der Reichsbank

ſtelle zu Halle a. S., BaukAſſeſſor von Kloeden iſt der
Charakter als Bank Direktor mit dem Range eines Raths
vierter Klaſſe verlieheu.

Dem von dem Herrn Reichskanzler der Kgl. bayeriſchen
GeneralDirektion der Zölle und indirekten Steuern in München
als Reichsbevollmächtigter für Zölle und Steuern beigeordneten
Regierungsrath von Skopnick, bisher bei der Provinzial
Steuerdirektion zu Magdeburg, iſt der Charakter s Geheimer
Regierungs-Rath verliehen.

Aus aller Welt.
T Des Kaiſers Kinder. Hubſche Szenen ſpielen ſich jetzt

häufig im Thiergarten ab in der Nähe von Schloß Bellevue,
deſſen Park bekanntlich den Söhnen des Kaiſerpaares als
Tummelplatz dient. Die beiden älteren Prinzen, Wilhelm und
Eitelfriedrich, beſchränken ſich nicht auf den Schloßpark, ſondern
machen faſt täglich, von ihrem Gouverneur begleitet, Spazier-
gänge in der näheren Umgebung. Nicht immer werden ſie als
die kaiſerlichen Prinzen erkannt, aber auch ohnedem hat Jeder
mann ſeine Freunde an den beiden friſchen Knaben, die, munter
plaudernd, neben ihrem Begleiter, einem jungen Hauptmann.,
einherſchreiten und bisweilen, wie es ſcheint, eine beſondere Art
Uebung anſtellen. Denn von Zeit zu Zeit trennen ſich die
Prinzen von ihrem Gouverneur und ſchreiten auf einem anderen
Wege weiter, doch natürlich ſo, daß jener ſie im Auge behalten
kann. An dem Kreuzungspunkte der Wege begrüßen dann die
beiden Parteien einander mit militäriſchem Gruße, indem die
kleinen Prinzen würdevoll die Hand an ihre JerſeyMütze legen.
Zu dieſer ſchwarzen Mütze tragen die Knaben einen gleich
farbigen, ſchlichten Ueberzieher. Wer ſie auf ihren
gängen erkennt und die kaiſerlichen Söhne begrüßt, darf ſtets
freundlichen Gegengrußes ſicher ſein; hierbei tritt beim Prinzen
Eitelfriedrich mehr die muntere Laune zu Tage, die ſo hell aus
dem friſchen Geſichtchen herausſtrahlt, während bei dem ernſten
Kronprinzen ſich bereits das Bewußtſein ſeiner hohen Würde
geltend zu machen ſcheint. Wie lebhaft aber auch, nach guter
Knabenart, Prinz Wilhelm ſein kann, das zeigte ſich geſtern
Mittag, als er mit ſeinem Bruder vom Spaziergange durch den
Thiergarten nach Bellevue zurückkehrte, von wo eine Hofkutſche
die Prinzen nach dem Kaiſerſchloſſe zurückzubringen pflegt. Jm
greken Vorhofe von Bellevue hielt gerade eine Bollewagen,

er von ſeinem Jnhalt an Bedienſtete des Schloſſes verzapfte.
Dies gewahrend, ſpraug der Kronprinz eilends ſeinen Be
gleitern voraus, um ſich eingehend das Geheimniß des Milch-
wagens und ſeiner verſchiedenen Krähne von dem Kutſcher und
dem KHlingeljungen erklären zu laſſen. Wohl an zehn Minuten
währte dieſer improviſirte Unterricht in der Milchwirthſchaft,
bis endlich der lächelnde Gouverneur der Wißbegierde auf der
einen und der eifrigen Lehrbegierde auf der anderen Seite
Einhalt gebot. Man mag ſich aber vorſtellen, mit welchem
S der Bollemann ſeinen Wagen wieder beſtieg, und die
S des Klingeljungen klang nachher ein wahres Jubel-
gelänt.

Kutn-Ss ff. Der verſtorbene Generalſtabsarzt der Armee
Dr. v. Lau er zählte in der Tafelrunde des Kaiſers Wilhelm I.
zu den beſten Anekdotenerzählern, und nur Einer, der ver
torbene Staatsminiſter, Graf Fritz Eulenburg, war ihm in

dieſer Kunſt noch „über“. So ſaßen einmal, erzählt man, an
der Tafelrunde des Kaiſers ſeine Kavaliere und Gäſte, darunter
auch der ehemalige ruſſiſche Militärbevollmächtigte Graf Kutu-
ſoff, eine äußerſt beliebte Perſönlichkeit. Man fand im Laufe
des Geſprächs, daß außer den Ruſſen ſich ausſchließlich Deutſche
am Tiſch befonden. „Nun, ein halber Deutſcher bin ich auch,“
meinte Graf Kutuſoff; „nach einer Familientradition ſtammen
wir aus den Oſtſeeproviuzen und hießen vormals „Guto“ oder
„KLuto“. Worauf Graf Fritz Eulenbur ſlagfertig hinzufügte:
„Und der „ſoff! wird wohl in Rußland hinzugekommen ſein!“

Das Alter nichts dem Mann verſchlägt, Der geiſt'gen
Honig in ſich trägt. Eine für Naturforſcher intereſſante Ent
deckung würde kürzlich, wie ans London geſchrieben wird, auf
dem Zimmermanns-Hof der S gemacht. Man
zerſchnitt eine große aus Glouceſterſhire eingefübrte Ulme, als
man in der Mitte eine Höhlung entdeckte, die einen Durchſchnitt
von 8 Fuß hatte und beinahe vollſtändig mit Honigwaben aus
gefüllt war; außerdem lag der Schädel eines Eichhörnchens
darin. Ein Zugang zur Höhlung war nirgends ſichtbar, auch
zeigten ſich keine Spuren von Fäulniß; rings um die Höhlung
zählte man 50 Jahresringe und die Rinde war vollſtändig un
beſchädigt. Augenſcheinlich waren die Bienen mehrere Jahre
im Beſitz dieſer geweſen. Vorher hatte jedenfalls ein
Eichhörnchen dort gewohnt und war frepirt, nachdem es das
Loch gleichmäßig ausgegraben hatte. Der enge Eingang wurde
durch irgend einen Zufall verſchloſſen. Die Bienen ſchwärmten
weiter, und der Baum wuchs 50 Jahre lang, ohne daß
der Honig im geringſten beſchädigt, wurde.

Waſſer iſt kein ruſſiſch Getränk. Eine grauſame
Wette kam vor Kurzem im erſten Hotel von Berditſchew
zum Austrage. Ein Gutsbeſitzer der Umgegend ſpielte mit dem
Kellner Billard und hatte ſich verpflichtet, für jede verlorene
Partie ſeinem Gegner zehn Rubel auszuzahlen, für jede vomGutsbeſitzer gewonnene, aber hatte der Kellner ein großes
Glas Waſſer ohne irgend belebenden Zuſatz auszutrinken.
Der unſelige Kellner verlor zwanzig Partien hintereinander
und mußte der Gewinner war nicht zur Gnade zu bewegen

zwanzig Glas des ungewohnten Getränkes herunkerſchlucken!
Man denke, der Kellner war Nationalruſſe!

Wollberichte.
Leipzig, Als Termin für die dritte diesjährige

Kämmlings-Auction iſt der 16. Mai in Ausſicht
8 die Höhe des zu verſteigernden Quantums verlautet noch
nichts.

Poſen, 9. April. (Original-Wollbericht.) Der Geſchäfts
verkehr während der letzten 14 Tage war ein äußerſt beſchränkter
und reducirten ſich die Verkäufe auf kleine Partien von Stoff
und Tuchwollen zu bisherigen Preiſen. Abnehmer dafür waren
Märkiſche und Lauſitzer Fabrikanten. Von ungewaſchener
Wolle wurden mehrere Partien zu Anfang der fünfziger Mark
nach Oſtpreußen verkauft. Nach dem Königreich Polen hat die
Nachfrage wieder vollſtändig aufgehört, da ſich nunmehr heraus-
ſtellt, daß die Gerüchte von einer bevorſtehenden Erhöhung des
Einfuhrzolles auf ausländiſche Wolle ſich nicht hewahrbeiten.
Jn der Provinz iſt unſeres Wiſſens noch nichts verkauft
worden. Jm Contractgeſchäft fehlt immer noch jede Unterneh
mungsluſt. Wie wir hören, ſollen bis jetzt nur ganz unbe
dentende Poſten bekannter Stämme den jetzigen Preiſen ange-
meſſen contrahirt worden ſein. Producenten halten ihre Forde-
rungen hoch und zeigen im Allgemeinen eine große Zurück
haltung im Verkauf.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Die Generalverſammlung der Fehde Wer Bau

und Creditbank beſchloß die Vertheilung von 12
36 Mark Dividende auf die Aktie.

Die geſtrige Generalverſamml. der Gerger Handels
und Creditbank genehmigte 6“ Dividende, ſowie Erhöhung
des Actiencapitals um 1 Millionen Mark.

Auf der Tagesordnung der auf den 6. Mai anberaumten
Generalverſammlung der Geraer Bank befindet ſich auch ein
Antrag auf Erhöhung des Actiencapitals

Die Verwaltung der Chemiſchen Fabrik in Ham-
burg ſchlägt der am 29. d. ſtattfindenden Generalvecſammlung
die Ausgabe von 500000 Mark neuer Actien vor.

Die Wachstuchfabrik von Oscar Krebz in Gries-
heim iſt in eine Actien-Geſellſchaft, deren Capital eine
Million Mark beträgt, ümgewandelt worden.

Die Actien der Kölner Verlagsanſtalt und
Druckerei vorm. Dietz und Baum gelangen am 12. April
zu 1359 in Frankfurt a. M. zur Einführnung.

Die geſtrige Generalverſammlung der Verſicherungs
n „„Rhenania“ beſchloß die Vertheilnng
von 60 Mark pro Actie gleich 490 als Dividende pro 1888. verGeſanmtäberſchuß des abgelaufenen Geſchäftsjahres betrug
178406 Mark.

Die Aktionäre der Aachener Discontogeſellſchaft
werden jetzt aufgefordert, ihre Aktien zur Abſtempelung von je
2500 .4 auf 2000 einzureichen.

Der Weſtfäliſche Salinen-Verband hat, wie ge
meldet wird, in ſeiner jüngſten Generalverſammlung den Ueber

ang zum Syndicate, d. zur Errichtung eines gemeinſchaft
ichen Verkaufsburegus in Königsborn, und zwar zunächſt auf
die Dauer von 5 Jahren beſchloſſen. Das Syndicat umfaßt
ſämmtliche weſtſäliſche Privatſalinen und die Saline Luiſenhall
bei Göttingen und ſteht mit den übrigen deutſchen Verbänden
und a raten in Cartel über Preiſe, Lieferungsbedingungen
und Abſatz.

Einige Aktionäre der öſterreichiſchen Südbahn be
abſichtigen bei der Generalverſammlung die Converſion der
5prozentigen GoldPrioritäten in 4prozentige Goldtitres mit
Prämie zu beantragen.

Das Cartel der Oeſterreichiſchen Blechwalzwerke
erhöhte die Schwarzblechpreiſe um einen halben Gulden
pro Metercentner.

Die Couverſion de Chposentigen Anleihen der Pro
vinz und Stadt Buenos Aires gilt für unmittelbar bevor
ſtehend, die Bilanz der Brüſſeler Bauk per 1888 ſoll außer
ordentlich günſtig ſein.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 11. April. (Fernſprechnachr. der Hall. Zig.)

Petersburg. Communicationsminiſter Pauker iſt geſtery
Abend 6 Uhr geſtorben.

Rom. Vaticaniſchen Blättern zufolge, beabſichti ſt
die päpſtliche Diplomatie das Projekt der Errichtung eines
erzbiſchöflichen Stuhles in Berlin wieder aufzur
nehmen. Die Regierungspreſſe hebt einmüthig daß
Verdienſt der deutſchen Politik, eine r Löſung der
luxemburgiſchen Frage herbeigeführt zu haben, hervor.
„Riforma“ und „Jtalie“ ſchreiben, Europa habe damit
einen neuen Beweis von der aufrichtigen Friedensliebe
Deutſchlands erhalten.

London. Der New Yorker Correſpondent der
„Daily News“ bezweifelt, daß Fürſt Bismarck den Dele
girten zur Samoa Conferenz Pagels empfangen werde, da
letzterer der Verfaſſer jenes ſcandalöſen gegen Deutſchland
gerichteten Artikels im „Centoury Magazins“ iſt.

Schleswig, 10. April. Die feſtliche Enthüllung und
Uebergabe des Denkmals für die im Jahre 1848 ge-
fallenen Studenten und Freiwilligen erfolgte geſtern
in Wer u unter Betheiligung der noch lebenden
Mit Vertreter der Kieler Univerſität und zahl
reicher Deputationen mit ihren Fahnen.

Lübeck, 10. April. Der plattdeutſche Schrift
ſteller Burmeiſter hat ſich bei Lauenburg im Sachſen-
wald aus Nahrungsſorgen erhängt. (Der Verſtorbene
gehörte zu den in lein Schleswig und Mecklenburg
beliebten Schriftſtellern; er war Nachahmer von Frin
Reuter, doch begünſtigte der Erfolg ihn nur wenig. D. Red.)

Kiel, 10. April. Der Kronprinz von Dänemar?
iſt heute früh auf dem Dampfer „Skirner“ hier eingetroffen
und hat alsbald die Reiſe noch London fortgeſetzt, um an den

h e für die Herzogin von Cambridge theil
zunehmen.

Wiesbaden, 10. April. Die Exkaiſerin Eugenie
iſt zu mehrwöchiger Kur beim Doctor Mezger angemeldet.
Der Zeitpunkt ihrer Sugerent iſt noch unbeſtimmt; die
ſelbe erfolgt wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Monats.

Metz, 10. April. Die Königin von Belgien iſt
mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Clementine, in der vergangenen
Nacht auf der Reiſe nach Mailand hier durchgereiſt.

Rom, 9. April. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht einen
Erlaß des Miniſters des Jnnern, wonach wegen anſtecken
der Viehſeuche in Rumänien die Einfuhr von Rind
vieh, Schafen und ungegerbten Häuten, roher Wolle und

örnern von ſolchen Thieren herrührend, für alle italieniſchen
äfen unterſagt iſt.

Petersburg, 10. April. Die geplante Telephon
verbindung Petersburgs mit Berlin, Moskau
und Warſchau kommt ſicher zu Stande. Unternehmer
iſt ein Konſortium franzöſiſcher und ruſſiſcher Kapitaliſten

Athen, 10. April. Der Miniſterpräſident Trikupis
brachte in der Kammer einen Geſetzentwurf ein, nach
welchem von aus Corinthen-Trauben bereiteten Weinen
keinerlei Zölle erhoben werden. Die Berathung betreffs
der Anleihe von 80 Millionen zur Erbauung der Eiſen
bahn nach dem Pyräus und der türkiſchen Grenze wird über
morgen geſchloſſen werden. Die Genehmigung iſt höchſtwahr-
ſcheinlich.

Sofia, 9. April. Die ehemaligen Miniſter Ra-
doslavoff und Jovantchnoff, welche wegen Veröffentlich
ung beleidigender Aeußerungen über den Prinzen Ferdinano
vor Gericht geſtellt worden waren, ſind zu einem Jahre Ge
fängniß verurtheilt worden.

Hallesohes Stadt- Theater.
Donnerstag, den 11. April. Veginn 7, Uhr.

209. Vorſtellung. (58. außer Abonnement.)

(Bei halben Opernpreiſen.)

Die Reise durch Berlin in 80 Stunden.
Geſangspoſſe mit Tauz in 3 Akten (7 Bildern) von

H. Salingré. Muſik von G. Lehnhardt

(Jn der bisherigen Beſetzung.) j

Freitag 7, Uhr „Tannhäuſer“ (gelb).

e

Münchener Hackerbräu
Leipzigerstrasse 87/88. (9772
Aneger kannt bestes Bier.
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Waſſerſtände.
4 bedeutet über, unter Rull.

Saale und Unyſtrut.
j Fall Wucks

alle [10. April 2.66 11. April 4 2661
rotha c 09 8 3,62 0,08Strauß 7 180 41 1ſis 002 l

EibeMagdeburg (9. April 4,01 10 April 3 91, 0,10

Sieeden 4 0,10Aubig 190 r 0.04
Börſe der Stadt Halle a. S.

Falle a. S., 11, April. (Preiſe pr. 1000 Kilo netto)
Weizen ruhig 171-186 M. Roggen ruhig 150- 160
M. Werſte Futter 140-153, Mittelſorten 168-176
extrafein bis 189. Hafer, feſt 150— 156 M. Mais,
M Raps M. Rübſen, M. Erbſen, Vickorig162 170. Fümmel, exel. Sack. Stärke, incl.Faß von 100 Kilo netto. Halleſche prima Weizenſtärkebei beſſerer Nachfrage 37,(0- 37,.50 M.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen ohne Angebot. Boh-
gen ohne Angebot AKlceſgaten, Weißklee 50— 80, feinſt. bis
110 M. Schwediſcher Kee 80-100, feinſt. bis 130 M. Rothklee
20- 100 ſeinſt. bis 112 M. Esparſelte 22 23 M. Futterartikel,
Futtermehdl, feſt 13--15 M. Noggenkleie 10,25 11,50 M.Weizenſchaglen 10- 10,25. M. Weizengrieskleie 10,00 M.

ulzkeime, geſucht, hell 11.00--12,00 M, dunkle 9,50--10,50 M.
Teituchen 14,25- 14.50 feſt, M. Walz, 28,50— 29,75 M. Rüböl
57.00 M. Petroleum 25 M. Solgröl, 0.82530, ſehr gefr. 16 M.
Shiritnus 10,000 Liter Procent, feſt. Kartoſfelſpiritus mit
S M. Verbrauchsabgabe 55,40 M., mit 70 M. Verbrauchs-
abgabe 35.60. Rübenſpiritus M.

vVörſennachrichten.
Berlin, 10. April. Die heutige Börſe brachte es nur

zu einem in den engſten Grenzen ſich bewegendem Geſchäft.
Aeur vereinzelte Deviſen notierten um ein Geringes höher;
lebhaft. und zu Kurſen wurden namentlich No el
h elt. Die Tendenz blieb dann auch im All
gemeinen zurückfallend, flaute ſchließlich ſogar ganz ab.

Wagreun und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin t0. April. Weizen (mit Aneſchluß von Rauhweizen) pir i600 Kilogr.
loco feſter, Termine ſchließen feſt, gekündig? 1250 Tonnen, Kündigungspreis 181.25
Wir eh., Loco 175--190 Mk nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 184,5 Mk. bez.,
abgelaufener Kündigungsſchein v. 5. ds. 182 Mk. verk., märkiſcher Mk. ab Bahn
Sez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April. Mai
352 153, 25 Mk. bez., per MaiJuni 185,75--186,26 Mk. bez., per JuniJnli
187,5—188 Mk. bez., per Juli Auguſt 188,56——189 Mt. bez., per AuguſtSeptember

Mk. bez., per September- Oktober 187,75-—188,50 Mk. bez.
auh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonnen,

Künigungépreis Mk. bez., Loco Mk. wach Onglität bez., gelbe Lieſfernngs
augrität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. vez.,
per Fpril. Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per JuniJnli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare feft, Termine höher, gekündigt 1200
Tonnen, Kündigungepreis 144,5 Pik. bez., Loco 138--149 Mk. nach Qualilät bez.,
Lieferungsqualität 145 Mk. bez. inländiſcher Mk. bez., mittel Mk. bez., guter

per dieſen Monat Mk. bez.,Mk u feiner 146,5 Mk. frei Wagen bez.,
un Spreis Mk. bez., per April- Mai 144 25--144 145,25-—-145 Mk. bez.,
per MaiJuni 145--146--145,75 Mk. bez., per Juni-Juli 146,25--147—146,75 Mk.
vez., per Juli Auguſt 147,50—148 147,75 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk.
v eher September- Oktober 149,25 149 149,5-—149,26 Mk. bez., per Oktober

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120—197 Mk. bez, Futtergerſie122--136 Vit. bez., märtiſche Futtergerſte 147 Mk. frei aus bez. t u
Hafer per 1000 Kilogr. Toco feſt, Termine niedriger, gekündigt 50 Tonnen,

Kündigungspreis 143 Bit. bez., Loco 142 165 Mk. nach Onalität dez., Lieferungs
qualität 144 Mk. bez., pommerſcher und ſchleſiſcher mittel 147--152 Mk. bez., guter
147--152 Mk. bez., ſeiner 153--157 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher Mk. bez.,
guter Mk. bez., feiner Mk. bez, ruſſiſcher mittel Mk. bez., feiner Mk.
vez., er dieſen Monat Mk. vez., Dürchſchnittspreis Mt. bez., per April- Mai
243,75-141.75 Mk. bez., per MaiJuni 141 40 Mr. bez., per Juni- In 140,75
dis 40 Mk. vez., per Juli- Auguſt 140--139 Mk. bez., per September Oktober
137,5--137 Mk. bez,

r Magdeburg, 10. April. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 183-—186 Wit.,
Weißweizen 178-—-185 Pik., glalter engl. Weizen 176-— 180 Mk., Raunhweizen 158 dis
183 Mk., Roggen 143--163 ir., Chevaliergerſte 166-—186 Dik., Landgerſie 150 162
wir. Sr. v r C Kilogr. Aprn o gornn 9

ZBreslau, 10. April. Roggen per April 160, äk., per April-Mai 150,00Dit. per Juni Juli 280 Mk. ſeen ar e
Slettin, 10. April. Weizen höher, loco alte Uſance 176 00-181,00, per

Hprit- Mai 184,00, per September- Oktober neue Uſance 185,50. Roggen loco feſt,alte Uſance 138—144, per April Mai 44,50, per Sept.Ott. neue ſen 148,00,
per Herbſt Pommerſcher Haſer ioco 139 142.

Mannheim, 10. April. Weizen per Mai 19,85, per Juni per Juli19,90, per November 19,10. dioggen per Mai 14,75, per Inni per Juli 14,85,
per November 14,65. Hefe per Mat 14,50, per Juli 14,80, per Nov. 13,35.

„„Koln, 10. April. Weizen hicſiger ioco 19,00, do. neuer do. fremder
Coco 20,75, per Mai 19,60, per Juni per Juli 19,75. Roggen hieſiger
loco 15,00, fremder loco 26,50, per Mai 14,65, per Juni ver Juli 14,65.

Hafer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Hambürg, 10. April. Weizen loco flau, holſieiniſcher loco 155,00

Sie 175,00. Roggen loco flan, meclenbnigiſcker loco 184 166, ruſſiſcher
loco flan, 95—98. Jpler feſt. Gerſte n

Wien, 10. April. Weizen per MaiJuni 7,38 Od., 7,43 Br., per Herbſt
7,58 Gd. 7,63 Br. Roggen per MaiJuni 6,38 Gd., 6,43 Br., per Herbſt 6,20
r 6 Br. Haſer per MaiJunt 5,9: Gd., 5,96 Br., per Herbſt 5,83 Gd.,

Eifenbahn-Stamm- und Stamm- Ausländ. Eiſenbahn-Prior.Oblig.Berliner Börse vom 10. April. Privritäts-Actien. Zf.
Dividende Böhm. Nordbahn Gold 4 103,30Prenßiſche und deutſche Fonds. AachenMaſlricht t Dux-Bodenbach I. 5 20, 500

g 3 Dux-Bodenbach 199, 606z do. do. 1II, Gold 5Deptiche Reichs Anleihe olig Carl-Ludwigebahn 65. 5083 DuxPrag, Gold 5 o9 000d do. u Sei ardbahn 2 145 7563 Galiz CarlLudwigsb gar 13 85, 60 d
Br. conſol. Stag e Ankeitz z MainzLudwigshaſen j. 750 KoſchanOder berg z u
Preuß. Staats An v. 1868 102/50 Miarienburg-Milawka 3 85, 50 v do. do. Gold 5 los lobzdo. von 1850, 52, 53, 62 4 100,506 gteglend, gr. gut Dehſer r ſt r gogedo. Staats Sch.S 3/2 101,700 G 5 5 n n er h. r zo 3 o. 75. r r ß 5 5de e 3/2 er e. v. wehen 437 Oeſlerreich ordwenahn 5erliner „7 reicht u 46z et Operiaghet Stemebahn hen e en und RNenmürliſche i e Oſpreußiſche Didbahn 6 n Oeßtgeio. Suf ahnt 3

8 3 wearkie Lönlral vnſ Staalsdaha ger vr 2 33 MeeichenbergPardib., Gold De
do. do. W 102. 90d) do. Südweſibahn gar. Vor Ungar. Nordoſtbahn 5 3

rennt S 7 We 3 e. Oßlahn 3 elgäete ltte tet e e e3 2 3 0 Re t er alte et un attePofenſche, nene 101,90 G do o. SlkPr. 95, 0bz erh. gar. „00do. do. 35/2 101906 Werrabahn 78,70 b Jrler-Quel gar. 5 100, 60

Sohn urbi et nSchleſiſche, altſandſch. 10 906 Vioscorvijaſan gar e redo. nene mine Deutſche Eifenbahn-Prioritäts- eWeſipreußiſche e2, 306 Obligalionen, i Sud w. 7 z2 Berg-Märk. III. A. B. c 33/9 402, 20 B Traocanegſ r igar.) 9S Kur- und Neumärfiſche 4 105,800 r A. B. V. W z2 ommerfche 4 105,809 G t n ch z beS Prenßiſche 4 105 80G vini b2 be n 2 i. ſoe t denn en eng Bank Hypolt. u. Creditb.-Actien.Zraunſchw. 20 Ahlr vooſe, Bern nnhe ler 7 g 104 tae Zinſen à 400 v. ansgen Reichsbank 4
Söl Mk p St. ſco. 106, 90 d Berlin Görlib a. C. 1o4, ſo Dividende 1888ln -Mind. Prämien-Aul. à 144, 40d) Berlin Hamburg im 1 06 Berliner Handels-Geſ. 30 174,50 z BSächſiſche Renie 3 (095, 406 G ne ca de A. 4 i o Brauuſchw. Hann. Hypoth 5 105, 80 v

do. do. de 4 104 16 Derm lädter Bank 9 78, 1053Austländiſche Fonds., Berlin Stettin 11. in. v. 1101,006 Font 5 135.S diſche Anleihe v. 188184 190, 266 Breslau Schweidn.-Freib. i. 4 104, 106 entiche Genofſenſch.Bant 712 137 „50B
Walie ſiehe Rente 5 (96,60 do. do. 4 106 Disconto Geſellſchaft 12 238 72Oeßierreich. Silbverrente 15 73, 256 do. do. v. 1876 4 104 106 Hresdner Bank 9 151,00

v. Corrent 72,70 CölnMindener 4 1055 006 Gothaer Grundereditbant o 81 46joldrente 4 94,20 d B do. v. 4 154, 106 do. junge 40 90 E. o (93, 25bz Gorrugieſiſche Staats- Anleihe 99, 606z v do. VI. A. B. 4 104 c reipziger Eredit Anſtalt o 197 20 G
uſſch-ECngl. Anl. v. 18760 5 02, 9063 do. vji. 4 li040 Magdeburger Bankverein 6 317, 063do. do. 1871 5 l03, Magdeb Halberſt. 1865 4 103. 196 do. Privathant 4,9117,106do. do. 1872 5 102, 900z do. do. 1873 3 o Malklerbank 8 119, 40do. do. 1873 5 03, 10 do. Leipzig. A. 4 101 80 Notionalbank f. D. 9 136,75 d GRuſſiſche conſ. Aul. v. 1875 do. do. B. 4 „104,00 Oeſterreich. Credit 9 158, 75do. ausw. Aul. 1877 5 do. Wiitenberge m Preuß Bodencredit-Bant 63/3127, 90 ddo. conſ Anl. 1880 4 93, 150, Mainz Ludwigshafen gar. 3 do. Eentralbodencredit.do. do. 1884 I 5 02, 9063 Medehin vier er. i 4 4090 E. 912 150, 20bz G

do. Ricolai-Obl. 4 191,00 d Oberſchleſiſche Ia. B. tot Preuß. Hypoth. Bank 642119. 90
do. III. Orient-Aul. 5 7,45bz B do. 4 Not l Reichsbank s 40 133 0bz Bdo. Präm.Anl. v. 1864 5 83, 252 do. i de Sächſiſche Vank 416112, 60bzdo. do. 1866 5 do. “Em. v. i879 la 10350 Weimariſche Bank9 r 7,500 do. Em. v. 1880 4 l04 106r. oben Sredit Oſipreußiſche Südbahn 43 04, 106faudbriefe s 83 90d) dichte der Nfer m o Hypotheken-Certificate,

Anniän. eate e 6 e t B do. do. II. 4 io4 2002 zo. do. und. 5 102,75 Ryeiniſche II. 3 rhalter L edo. do. emort. o v do. 1858, 60. 101,100 e rUngar. Staate-Eiſ.A, 5 102,25 G do. do. 1862 64 4 104 :0 G Deutſche Grundſch d B t 4 R zdo. von 1889 i 99, do. do 71, 79er. 4 00 do hdo. r II. Obl. 5 10i, 10 Saalbahn Deriſche Hyp. Br. Berlin 32 99,500 Gdo Gold Rente 4 87, 20b Thüringer VI. 4 131, 100 e rSerbiſche Ren 6, 30 mar V VI. s 1113,600t te 5 m Weimar-Geraer 4 do. 4 103, 256386. e Werrabahn 4 u SEolhaer Prämien I. Abth. i 116
do. II. 13,50B

4 April. änd. rühj. 6,97 Gd., 6,98 Br., pere 10. April. Weizen loco nuverän per Fri r. akinsP
MaiJuni 7,08 Gd., 7,09 Br, per Herbſt 7,29 Gd., 7,0
5,43 Gd., 5,45 Br., per Jnni Gd. Br.Parlo, 16. April, Nachm. (Schlußbericht.)
24,40, per Mai 24, per Mai- Auguſt 24,75.
Roggen behauptet, per üpril 14,60, per Juli-Auguſt 15,00.

Paris, 10. April, Abends. Weizen matt,
24,60, ver Mai- Auguſt 24,76, per Juli-Auguſt 24,60.

Juni per November 204.
Mai 112--113, per Oktober 115--116.

London, 10. April. (Anfangsbericht.)
tag: Weizen 38600, Gerſte 2700, Hafer 15800 Orts.
Hafer r
Weizen 38600, Gerſite 2720, Hafer 35800 Orts.

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 10 Aprrl.
1. Preiſe für greifbare Waare.

z

Kornz. Reud. 92 22,70 M.
Kornz. Rend. 21 50 21,50 M.
Nachpr. Reud. 7590 16,50 19,00 M.

Teudenz am 10. April: Fe

abzüglich Steuervergütung.
3. frei auf Speicher Magdebürg.

Jnni-Juli bez,d. frei an Bord Hamburg.
April 18,30 Br., 18,22 G.Diai 18, 10 260 bez.

Juni 18,20 bez, 18,27, Br, 18,22 G,
JuniJuli 18,20--25 bez. u. G., 18,30 Br.
IJnli 8,35 Br. 18,30 G.
Auguſt 18,30--37, bez. u. G. 18,40 Br.September 17,30 Br. 17,15 G.
Oktober 14,60 bez. u. G., 14,65 Br.,
Oktober- Dezember 14,121 13,95 bezNovember- Dezember 13,92 13, 95 bez.

Januar
Tendenz: gef.

Die Aelteſter der Kaufmannſchaft.

rohzucker 18 feſter. Sentrifugal-Cuva feſt.
New York, 9. April. (Telegr.)

Kaffee.
Havre, 19. April. (Telegr. von Peimann, Ziegler u.

chloß mit 16 Points Hauſſe, Rio Sack. Sautos
ür Sonnabend

Havre, 10. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min
iegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per
ſai, 194,00, ver Sept. 106,25, per Dezember 107 060 Feſt.

Hamburg. 10 April.
New-York, 9. April. (Telegramm. Kaſſee Fair

low ordinary per Mai 18.250, do. per Juni 16,22.
Petrolenm.

(Amtl.)
100 Etr.

10. April.Berlin,
Poſten von100 kg mit Faß in Termine

6,4d G., per April 6,40 Br.
Antwerpen, 10. April. (Telcgromm.)

per September- Dezember 17 Hr.
New- York 9. April.

D. 7,25 T., do. Pipe line Certificats D. 90 C.
Spiritus.

Berlin, 10. Avul,

bez. per Juni-Juli 53.9-54 bez,
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Behauptet,

Kündigungspreis 34 Scz., Durchſchnittspreis bez.
bez., mit Faß bvez., ver dieſen

bez ver

70 Pi. Verbrauchéabgabe Ab Speicher
der Gebinde

35,30 M.

BVreslau, 10. April.

Verbrauchsabgabe, April 33,10 do, Mai-Znni
Poſen, 10, April.

Verbrauchsabgabe von 70 M und darüber

70er M.»Hamburg, 16. Apeil. Spiritus ſtillJuni 23,00 Br., Juli- Auguſt 24,09 Br.
Stettin, 10 April. Spiritus

April

matt, loco ohne

Weizen feſt, per Aprilver Sinne R
per April 24,40, per Mai

Amſterdam i0. April. Weizen auf Termine unveränd., per Mai 202, per d'agdeburg, 10 April. Rüböl 100 Eg 57. Mark.e 57 diosgen le feſt, auf Termine geſchäftslos, per Kelegr) Rüböl ruhig ver April 69,50, per Mat
London, 10. April, An der Küſte 3 Welzenladungen angeboten

remde Zufuhren ſeit letztem Mon
Weizen und Gexrſte weichend,

oudon, 10. April. (Schlußbericht.) emde Zuſuhren ſeit letztem Montag:y r Trübes Wetter i das Getreide

22,70-23,00 M
21,60--22,00 M.
16,50--19,00 M.

II. Termin preiſe e nodzuger 1. Produkt.

Zucker (Fair reſining Muscovadoe) 8N

(Telegramm von Peimann,

pril ver
(Nachmwittagébericht. Eood average Sankos per

ehauptet.April 851 per Mai 85, ver September 86 per Dezbr, 862 Br et Farr-vdilo) e Mio Nr. 7
Petroleum, (Rafſinirt. e wdite) v

i er. gKündigungspreis Loco per dieſen Monat 23,2 bez. Durchſchnittspeeis
bez.
Hamburg. 160, April. Petroleum ruh. Stand. white loco 6,60 B.,

(Schlußber.) Rafſinirtes, Tyre
weiſe, loco 16 bez. und Br., 16 per April 169 Br., Per Juni 16 Br.,

eſt.
(Telegr.) Rafſinirtes Petroleum 70 Abdel-Teſt

in New-PYort 7,00 Gd., do. in Philadelphia 6,90 Gd. RohhesPetroleym in Rew-Pork

Spiritus mit 20 M, Verbrauchsabgabe ohne Faß
Behaup. Gekündigt 10000 l. Kündigungspreis 53,4 M, Loco ohne Faß 54,7

bez, per dieſen Monat und per April- Mai 53.6 bez., per MaiJuni 53,5-—53,8

Gekund. 50000 Lihr
loco ohne Faß 35

Monat und per
April-Mai 34,3--34,6 per MaiJuni 34, 34,7 bez. per JuniJuli 34,6-—34,3 dez., per Juli Auguſt 33—-34,9 bez., per Augnſt-Sept. 35,5—35,

Magdeburg, 0. Aprrl. (Herwann Waliter.) Kartoſſelſpiritus, feſt
loco ohne Faß unverſtenert bei 50 M. Verbronchsabgabe 55 R rer bez. desgl. bei

unter freler

Spiritns loco ohne Faß, 50er 53,09 70er 33,30, mit
M., für April 50er Mk,

22,50 Br., Wian

Faß verſt. od.
mit 50 M. Conſunmſiener 54,70 do mit 70 M. Conſumſtener 35,00.
M. Conſumſteuner 34.00, Aug.-Sept. mit 70 M. Conſumſtener 35,10.

bez. ver

Co.) New Nork
Sack. Recelte6

(ier.)

Maärz-April

Vorhaltung

Nordhanuſcen, 10. April. Branniwein 456 für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Vreynerei 6264 M. nach Angabe der Commiſſion der hief. Branntweinſabrikanten

Spiritus per 100 l per i00 proc. excl. 50 M. Ver
brauchéabgabe April 52.80, April-Mai 52,80 do Aug Sept, 54,00, do. do. 70 M,

Apr.-Mai 70

amburg,

Paris,

50 16 M Kal
Hamburg 10:phosphorh. 65--759

—5 h 1,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmeh

inkl. Sack.

RNew-York,

23 25-21.50

MaiJun

Hen 8,-9,50

LiverpoolMuthmaßlicher Amſatz 15000 B. thätig.
Liverpool, 10. April.

Vmſatz 25906 V. davon

Glasgow, 1
warrants 44 sh. 8

L. Lehmann ſür
Die Redaklion iſt geöfſfnet von 5 Uhr Morgens an.

Vorm. 10-ij,
wendet wan ſich ſchriftlich an
prechen Vorm. 10-- und von 12 hr:
ergtenannahme und Geſchäitsaugelegenbeiten) iſt oſſen von 7 Uhr Vorm.

iſt zu ſprechen

Hele relſgaten. Ferttwanreir. l gaß Lecnige
ahr Berlin, 10. April.ſeſt Gekündigt

e SoſartueZur chnittsprei

eſchäft, Hafer gefragt, anziehend, übrige Artikel ſehr träge.ape Roöther Winterweizen loco 87 Getreldefracht M. V r a To.
Weizen per April per Mai 862,, per Dezember 90 San durg, 20, Ap

9-13

Höher.

10. Avril.
66,06 per Mai- Auguſt 64,00 M

Futterſt
Hamvurg, 9. Aprll. utterſtof1000 Cocosnußkuchen, deutſche, k60 M für 1000 kg.

M. für 1000 Rg: Erdnußküchen 130--156. M.
kuchen 240 M: für 100 kg
M. ſur 1900 kg

(Amtl).

b l d Fet bez per dieſen Wionat beloco ohnee 57,9 bez., per April-Mar 55,6—65,65 bez., per Seyt. O

z Siettin, 10. April. Rüböl ſill. April-Mai e6,80, Sept. Okt, 80,60
10. April. Rüböl

offe und Züngewitten.

Leinkuchen 586 M: für 1000

fur g, 10: April. Rapyskuchen 109 1g 13,75-14.50 Me.r u e h r 109I. Ealpyeter.
2— W.iEalpeter n Düngſtoffe. Guano, ſickſofſh. 17--21 M., do.

r r e

per 100Kündigungöpreis Mark Loco mit

au, loco 57,
50

dentſche, 110 M. fülr aatkuchen ſ3
für 1000 t je na ual. Rapf

g: Palmkernſchrot 146

25 26 M. füröh. Chili Jo,50 60 10, raff Chil

70 85 8,0--12 M., da.
14 18 M., Knochenmehle 1150 14,00

Mit Verdbrauchsſler.er.Brodraſſi v o v Hülſenfrügte-C 0 M. 33,00 M. Berkin, 10. April. (Pol.-Präſ.). Erbſen gehe zum Kochen 20 90 Wi,,
Gem. Raffinade 11. 31,50 31,75 mM, Speiſebohnen, weitze. 22- 40 M. Linſen 30-60 M. per 00 g. d. TermiGem. Melis I. 3125 M 31,25 M, Verlin, 10. April. (Amtlich). Mais per 1000 I. Loco ſtib. t erm dKriſtallzucker I M. M. Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 125--138 D. nach Oualität per dieſenKriſtallzucker i. M M. Monat M. per April Mai per Sept. Oktober Erbſen verMielaſſe Ia 5 r M 1000 g. Kochwaare 160--200 M., Eutierwaare 144 166 M. nach Qualität.
Wielaſſe IIs, D. Wien, 10. April. Mais per MaiJuni 5.26 Od., 65,25 Br., pTendenz am 20. April: Ruhig. Inli, Auguſt 5.30 Gd., 535 Br.B. Ohne Verövraucheſleuer, Rew-HYork, 9. April. Telegramm). Mais (New) Ain,,

9. April. 10. April. ehl.Granunlated 26,26 Berlin, 10. April. (Amtl.), Roggenmehl Ar. 0 u. per 190 kg brutkoGek. 1000 Sack. Kündigungspr. 20,20 M., per dieſ. Monat
20.15 20,30 bez. Durchſchnittspreis 20,30 M., per April- Mai 20,165-29,30J

MaiJuni 20,20- 20,35 bez., per Jüni-Juli 20,30-20,48 bez,, per Juli-

u Z. be euns r 10. April. Fiachmittags. Schlußbericht.) WMehl,
eſt, perApril 53,60, per Mai 54,00, per Mai- Auguſt 54 25, per Juli-Augu zu

9 April. (Telegramm). Viehl D. 30 C.
Stärke. Kartoffelmehl.Weizen mehl Nr. 00 Er m. dez. Nr. G

Berlin, 30. April.
Feine Morken

t 20,0- 19,75 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und
Nr. ö 1.5 M. höher ale Nr. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

(Amtlich). Kartoſſelmehl perBerlin, 10. April.
Gekündigt Sack.Sack. Termine

Prima Qualität

Paris, 10. April. (Telegr.). Rohzucker 885 beh., kere 44150 weißer
Zucker feſt., Nr. 3 per 100 Kilogr. per April 48,60, per Mai 49,06, per
Mai Angnſt 49,59 per Okt, Jannar 59,75. ß kis 8,50 M., ver 100 g.röudon, 10. April. (Telgrämm.) 96 Javazucer 19 ruhig, Rüvden Pasvebarß. 10. April.

Berklin, t0. April

Londoner

124,

Zinn

per 190 k

geſchäftslos.
loco 24,860- 256,20 M.,

ſchnittopreis M., ver April Mai 24,25 M., per MaiJuni M.,
per JuniJuli MTrockene Karto

Sack. Kündigungspreis M.
Monat i e M. p

S IIBerlin, 10. April. (Pol.-Präf.). Fächſſiroh 6,50 bid 7, Mk., Heu 7,40

Richtſtroh 7, 8, M., Krummfnoh 5, M
g.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berkin, 10 April. (Pol.- Präſ. Rind ſieiſch, von der Keule, 1.00--3.40 M.

Bauchfleiſch 0.80--1.70 M. Schweinefleiſch 9.90 1.40

ws V 80--1.40 M., Butter40 4, M.

April. as

(Pol.-Präſ.). Kartoffeln
Baumwolle und Wolle.

10. April.

Nachmittags 12 Uhr
für Spelnigtion und Cyport2000 B. feſt. Middl. amerik,

Lieferung: AuguſtSeptember d. Verkäuferpreis.
Wollauctionen.Stimmung u. Preiſe „unverändert, gut.“

über Rotig dezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und3 50.-20,50 M. ber
100 t. brutto inkk,

Kündigungspreis
per dieſen Monat Br. Durch

ſſelſtärke per 100 g. brutto intl. Sack, Termine geſchäſtol. Gek.
Prima-Qnal. loco 24,50- 28,80 P. p. dieſenM.. Durchſchnittspreis M. p. Ahril- Mai 24,25 M., ver

er Juni. Juli M.
troh He

Mr. Kalbfleiſch 0.90-—1.50 M.
180—2.80 D. ver 1 g. Cier 60 Stüs

Kartoffeln.
5.60--7,60 M. ver 200 1kg,

Anfangsbericht.

Baumwollkle,

(Telegramm). Baumwolle.
agesimport 7000 B.

10 Min.

Telegramm vom 9. April

etalle,
Amſierdaw, 10. April. Rachwitiags. Sancazinn 869),,

0. April. Vormittag 79 Uhr.
Glasgow, ?0. April. Rechwittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 44 sh. 5, 6.
126 0 d r a. M., 10. April. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogt,

r

Hamburg, 20. April. Silber in
Notterdam, 10. April.

u. Cie. hier.)
London, 10. April. Mittag.
ChiliKupfer 40, per. 3 Monat 39h,.London, 10. April. Abend. (Teiegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cis

hier). Zinn: Straits 927 Anſtral 94, Lſtrl.
London, !0. April. Silberbarren 42 e Lſirl., Zinn 92 Eßrk., Kupſes

39 Lſirl., Zink 17 kſirkl., Blei engl. 125 k“ſtrl., ſpan. 12
ſirder 79ſ, Lſirl.

RewYork, 9. April.
20,75 Doll.

Steinvruch, 8.
am 5. April 140,792 Stück.
trieben hingegen wurden abgetrieben 1787 Stück.
Aprit ein Stand von 140,993 Stück Borſtenvieh.

oherſen. Mixed numbers

Barren für 1 Ag 128,66 B., 126. G.RNochmittag. Telegramm der Herren in. H. Lorenz
Banka 57, Billiton 57 fl.

Telegramm der Herren M. H. Lorenz u Cie

l. Quecke
Zinn Straits 20,95 Doll. Eiſen Kr. 1 Coltnes

Viehmärkte.
Geſchäft iſt r w Vorrat)April wurden 19 Stük aufgeAm G.

Es verblieb demnach am 7

Verlag der Aktiengeſellſ haft Halliſche Zellung“ zu Falle
RichardVerankworllich:

Fenillelon und den
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik.

den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle

Chefredakteur Dr.
übrigen

Hamel Politik,
Inhalt ans ſchließlich des Rachbezeichneten Re

Der Chefredaktenr
Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten

denſelben. Redafteur V Schulze iſt zu
Die Expedition m

7 Uhr Abends.

Goihaer Grunder. III.
rilckz. om do. I. oeininger 40 Pfdbr.Meining. Looſe PrPiver

Preuß. VBodener., ruckz. 110

do. ill, 100do. V u. VI, 100

3 100Preuß. Centroſoener.Bt.,
rückz. 110

do. 110d 100100

B ren Hyp vt. 120
o. 10do. 100do. 106Süddentſche Vedener.

Dividende
Anhalter Maſchinenb. A.
Verlin- Anh. Maſch.
Berl. Maſch. Schwartzkopff
Cröllwitzer Papierfabrit
Deutſche Cont. Gas.
Glauziger Zuckerfabr,

Greppiner Werke
Gruſon- Werk
ar e Maſchinenſabrik

elte, rſointege
Körbisdorfer Zuckerſabritk
Leopold éhall, chem. Fabr.
Magdeburger Allg. Gas
Magdeburger Banbant

er Straßenbahn
Nordhänſer Tapetenfabrit
Staßſurt, chem. Fabrik
Sudenburger m

Zeiter Maſchinenfabrit

Ertangr Kohlenwerke
Bochum. Gußſiahl
Conſolidixte Marie
Donneremärckhütte
Dortm. Union St Pr. a. A.
Gelſenkirchener

örder Hütten
önigs und Laurahütte

Lauchhammer
Magdeburger

do. St Pr.Riebeck, Montan- Werke
Sächſ. Gußſtahl
Skch Thür. Branvkohlen

o. do. St.Pr.Weſteregeln Alkali

do. Privatdiée.] 12Brüſſel 313
GebauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle.

Zf.

3/2 103, 80 b B
103, 80 B

4 130, 40B
27, 10G

5 113, o5 108, 50
5 108,50G

115,700
4 103. 2563 O

5 114,50 G

mineu o. 200v 102 10
113, 500 G5 12;3208

4 105, 00dz
u 99, 70(02. 408

Anduftrielle Geſellſchaften.
Zineſuß 0

1888,
5/3,108, 108
7 137, o00z
1227340, ob

10 157, 006
10 182, 90bz

2/3)109, 75 dz O

25315, eodz

186, 80
10

7 132,7008 155 2563 G
16 244, 50 d

s ten
10 [172,40d)

s

G 145, 100
39,50 z

512 139 606
5/4 e d O15
13
10 178, 00dz G
z 591, 50G
712 80
712 012 182 500

Vankdisconto in
Amſterdam 212 Wondon
Berlin 3 Parisdo. Lombard 31

ien

boetwoz B

Bergwerks und Hüttengeſellſchaften.

3

3

51

Umrechnnngs-Conrſe:

1 Fl. öſlerr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170Akt. Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel
320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 M

Wechſel.
Amſterdam 100 Fl. 8 T. ß 169, 3053

do. 100 Fl. 2 M. 29 168, 85 d
London 1 Lſtr. 8 T. 20, 455 ddo. i Lſir. 9 i. 3 20. 360
Paris 100 Fres. 8 T. 3 80, 95do. 100 Fres. 2 M. 9 130.70
Petersburg 100 S.-R. 9 W. 217, 306do. 100 S.-R. 3 M. 61/2 215, 75d)
Wien Oeſt. W. 100 Fr. 89 J 169,76d)

do. do. 900 Fl. 2 M. 4 I169, 40d7
Gold, Silber- und Papiergeld

Conurs in Ptark.

Dollars per St. 1 4,180Ducaten per St.Jmperials per St.Napoleonusd'or per St. 16,24dz
Sonvereigns e 20, 2950Engliſche Banknoten e Lſtr. 20,425dz

ranz. Banknoten per !00 Fres.
eſterr. Banknoten per 100 Fl.
do. Silberconp. Berl. einlöeb. 169,00

Ruſſ. Banknoten per 100 Rb. 237,8603

d

Leipziger Börse v. 10. Apri
ſ.Sächſ. Landw. s P

redit- Verein 91 50Creditbr. des Sächſ. Landw. v
Credit Verein 3 10 0Schnuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

v. 9 657 (cv,) 4 103,55P
do. von 1875 (ev,) 4 1103, 50P
do. von 1882 4 1303, 50
do. von 1879 114103,756

Altenburg Zeitz 4 182,00 GAuſſigTeplitz 4 459, 00
Leipziger Bank do 62], 90 4 143, 00bde Disdc.-Geſ. do. o 9, 80 e
Cröllw. Schuldverſchreibungen z le2, 250
Halleſche Straßenbahn

Div. v. 88 00 4 136,75Leipz. Malzfabr. Schkenditz

Div. 5687 112 rZuckerraffinerie Halle

Div. 8788 136, ob4

Auſſig-Teplier Pr. Obl. 4Buſchtiehrader do. v. 72 5 91,5003 G
s 8
5

GrazKöflacher do. v. 72
Prag-Turnaner do.

DörſtewibNattm. Br.-J.-A. 4 65,60
Zeier Par. u. Solar.-Fabr.

Tiv 88 4 93,006z GMansfelder Knxe le 720, 008
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